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Erſcheint täglich mit Aus. 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedilion abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Pyſtanſtalten 
1,00 Di. pro Quartal. mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Ubr Vorm. 
Netterhagergafie Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Sotiald mokratie und Flottenveritärkung. 


Der „Dorwärts“ hai es ſich 14 Tage überlegt, 
ehe er ſich entſchloß, zu den bekannten Ausfüb- 
rungen eines ſocialdemokratiſchen ‚flotten- 
freundlichen Theoretikers in den „söcialiftifeten 
Monatsheſten“ Stellung zu nehmen. Das kart 
demokratiſche Centralorgan, das es ſich . 
einiger Zeit zum Grundſatz gemacht. alle in die 
ſocialiſtiſche Doctrin nicht hineinpaſſenden Lend 
rungen von Parteigenoſſen als national-jociale 
Gedankenwirrnig zu bezeichnen, behauptet auch 
im vorliegenden Falle, daß der Autor „offenbar 
der national-jocialen Richtung angehört“. Die 
Redaction der „Soc. Monatshefte“ hat den, Vor- 
wärls“ indeß prompt belehrt, daß der Verfaſſer 
ihr ſeit Jahren als zur Socialdemohratie ſich 
rechnend bekannt ſei und daß nach ihrer Auf- 
faſſung fein in dem betreffenden Artikel zum 
Ausdruck gebrachter Standpunkt entgegengeieht 
ſei dem der Nationalſocialen. Ueberdies habe 
der Derfaſſer keinen Zweifel darüber ge- 


loffen, daß auch er der Anſicht ſei, 
0 die Socialdemokratie der gegenwärtigen 
Regierung eine Slotte nicht bewilligen 


dürfe. Daß derartige „confuſe“ Anfichten in 
ee rn A — ganz abgefehen 
von den bekannten Jjegrimm-Artikeln Schippels 
— auch von anderen Gocialdemokraien, wenn 
auch zunächſt rein theoretiſch, geiheilt werden, 
beweiſt z. B. die von uns ſchon mitgetheilte 
Keußerung Auers in Hannover: N 
„Der jetzigen und jeder ſpäteren Regierung 
können wir überhaupt nichts bewilligen, jo 

lange wir nicht als gteichberechtigter Factor im 

öffentlichen und parlamentariſchen Leben an⸗ 

erkannt werden. Wird die Arbeiterklaſſe als 
gleichberechtigt anerkannt, ſo wachſen damit 
die Aufgaben dieſer Klaſſe und die Derant- 
wortung, und es ift ſehr wohl möglich, daß 
wir von dem Tage an, wo man die Arbeiter 
als gleich berechtigten Factor anſieht, auch mit 
uns reden laſſen über Flottenfragen. Zur 

Zelt müſſen wir jeden Mann und jeden Groſchen 

ablehnen.“ 

Und der Abg. Heine hat, wie in dem Referate 
Geners über den Militarismus (S. 250 d. Prot.) 
zu leſen iſt, in einer Berliner Derſammlung am 
10. Februar 1898 erklärt: N 

„Ich bin ein Gegner der Flottenvorlage, ich 
meſſe der überſeeiſchen Ausdehnung überhaupt 
nicht die ſegensreiche Bedeutung bei, die man 
ihr vielfach zuſchreibt. Aber ich bitte, die 


Frage, abgejehen von dieſem beſonderen Jalle, 


erörtern ü — 7 5 
— v rein erklärt, einer 


Anforderung des Gegners gegenüber, immer 
und unter allen Umftänden bloß „Nein“ jagen 
zu wollen, der verzichtet damit gerade jo gut 
auf das in feiner Bewilligung liegende „Com- 
penſationsobject“, wie der, der ſofort „Ja“ 
ſagt. Damit giebt er ein höchſt wirkſames 
Mittel im Kampfe um die politiſche Macht aus 
der Hand, und deshalb muß er ſich in jedem 
einzelnen Falle fragen, ob und weshalb er das 
thun darf und ſoll.“ 

Dieſe Ausführungen unterſcheiden ſich nicht von 


den Anſichten Rolhers. Wenn der letztere nach. 
GREEN STERNE ß . 


Das Pflegekind. 


Roman von Sisbeth Meyer-Förſter. 
30) [Nachbzuch verboten.] 


In ſeinem Schreibtiſch daheim verwahrte er 
ſorgfältig ein kleines Packet, in welchem ſich im 
Laufe feiner Junggeſellenjahre eine ganze Anzahl 
Schriftſtücke der offenkundigen, weiblichen Be- 
wunderung angehäuft hatten, und Nettchen, die 
kleine, deulſche Frau, brach in Thränen aus, die 
ſich raſch zu einem Zornesausbruch verwandelten, 
als ſie von dem Päckchen Kenntniß gewann. 
Allein Seitre beruhigte fie ſofort. In den Aus- 
drücken, mit denen er von dieſen weiblichen 
Huldigerinnen ſprach, lag ſoviel Abweiſung und 
Kälte, ſeine Gleichgiltigkeit gegenüber jeder 
Einzelnen von ihnen war ſo groß, daß Neitchen 
fühlte, hier herrſchle keine Derſtellung, und nur 
die Eitelkeit, aber kein einziger, treuloſer Inſtinct 
war da im Spiele. 

Das Bewußiſein dieſer Thatſache mußte ihr von 
Anfang an ein tröſtliches Gegengewicht verleihen, 
im Berhältniß zu den mancherlei Enitäufhungen, 
welche ihr die ſtürmiſche Neigung zu ihrem Manne 
bereitete. N 

Sie waren noch nicht ſechs Monate verheirathet, 
und doch fühlte ſie mit innerer Angſt, daß eine 
ganze Anzahl Kämpfe ſich bereits ihrem Ehe- 
3 näherte. Nach den erſten Wochen der 

emuth und Weichheit. war bei ihr die Refolut- 
heit, die Willkür und Selbſtändigkeit ihres Weſens 
ſofort wieder zum Durchbruch gekommen, und 
ohne daß ſie fähig geweſen wäre, gegen dieſe 
Seiten anzukämpfen, ahnte fie, daß iht in ihrem 
Manne ein Gegner mit noch härteren Eigen- 
ſchaften erwuchs. h 

Dieſes Gefühl ängſtigte fie, und ſchnürte ihr 
mitunter das Her) zuſammen. Sie wußte, daß, 
fie ſich nicht bekämpfen konnte, daß fie eher zer- 
brach als ſich bog, doch noch lange war die 
Zeit nich gekommen, wo das Schickſal ſie mürbe 
machte. 

Nach den erſten, der Leidenſchaft gewidmeten 
Wochen begann Zerome Seitre mehr und mehr 
außerhalb des Fauſes zu leben und den erregten 
Dorwürfen feiner Frau einen zunächſt nur paſſiven 
Widerſtand entgegen zu ſetzen. — 

Neitchen fragte ſich licht manchesmal, wie es 
möglich geweſen, daß fie damals, nach ihrer 
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der Anſicht des „Dorwärts“ „an nationalſocialen 
Träumereien logiſch zu Grunde gegangen“ iſt, jo 
wird den Abgeordneten Auer und Heine dieſes 
Schickſal wohl auch nicht erſpart bleiben, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 4. Januar. 
Der Stand der „Bundesrath““ - Affaire. 


Auf die Vorſtellungen, welche die deutiche Regie- 
rung wegen der Beſchlagnahme des Hamburger 
Dampfers „Bundesrath” und der Bark „Hans 
Wagner“ ſeitens der in Südafrika ftationirten 
engliſchen Kriegsſchiffe in London erhoben hat, 
liegt auch jetzt noch keine Antwort der engliſchen 
Regierung vor. Jedenfalls wird zunächſt feitge- 
ſtellt werden müſſen, ob die beiden Schiffe wirklich 
Kriegscontrebande geführt haben. Die geſtrigen 
Londoner Abendblätter veröffentlichen ein Tele- 
gramm aus Durban, nach welchem der Dampfer 
„Bundesrath“ fünf große Geſchütze, 50 Tonnen 
Geſchoſſe, 7000 Sättel und ferner 180 einerercirte 
Artilleriften, die nah Transvaal gehen wollten, 
an Bord halte. Das aber iſt es, was die Rhederei 
beſtreitet, ebenſo wie die Rhederei der beſchlag⸗ 
nahmten Bark „Hans Wagner“ verſichert, keine 
Kriegscontrebande an Bord gehabt zu haben. 

Deutſcherſeits dürfte an der Auffaſſung feſtge⸗ 
halten werden, daß der Verkehr neutralen Gutes 
zwiſchen neutralen Ländern vor jedem Eingriff 
ſeitens einer kriegsführenden Macht zur See unter 
allen Umſtänden geſichert ſein muß, es ſei denn, 
daß in der Ladung ſich Gegenſtände befinden, die 
wirklich und unmittelbar zur Kriegsführung ge. 
hören. Sollte von engliſcher Seite, trotzdem 
England feiner Zeit der Pariſer Seerechtsdecla⸗ 
ration beigetreten ift, der Verſuch gemacht werden. 
Güter aller Art, die irgendwie mittelbar für 
ein kriegsführendes Volk von Werth fein könnten, 
wie Kohlen und Getreide und ſonſtige Gebrauchs- 
gegenſtände, als Ariegscontrebande zu behandeln, 
dann würde die ſelbſtperſtändliche Wirkung fein, 
daß ſich im kritiſchen Fall auch einmal England 
auf eine ſolche Kriegsführung einzurichten hätte. 
Welche Folgen das für England haben könnte, 
wird verfländigermeife dort ſelbſt eingeſehen. 
Nach wie vor wird man daran feſthalten 
können, daß die deutſche Regierung ſich der 
Rechte der Reichsangehörigen mit allem Nachdruck 
annimmt. Re 

Die „Nat.-31g.“ bemerkt: Es ift irrtyümlich, wenn 


in de ä „Engl ei 
in deutſchen Blättern behauptet wird. en cht 


rd 
j g-Declaration von 
bir i Sa?" beftimmt, daß neutrales 
auf feindlichen Schiſſen und feindliches Gut 
unter neutraler Flagge vor der Wegnahme ge- 
ſichert iſt, ſoſern es nicht Kriegscontrebande iſt. 
England iſt dieſer Declaration beigetreten und iſt 
daher an dieſelbe gebunden — es bleibt alſo da- 
bei, daß engliſche Schiffe, abgeſehen vom Falle 
des Blockadebruches, der jetzt nicht in Betracht 
kommt, da keine Blockade verkündet iſt, 
gegen Schiffe neutraler Mächte kein anderes 
Recht haben, als an Bord derſelben 
Kriegscontrebande zu beſchlagnahmen, welche 
Eigenthum der Boerenrepublitz oder Angehöriger 
derſelben iſt. Nach dem „LCok.-Anz.“ war der 
Conſul Eduard Woermann geſtern bei dem 


ff ß SELTENEN 
Flucht von der Wandertruppe, während des Auf- 
enthaltes in Köln, jo fonnige Wochen mit ihrem 
Gatten verlebt hatte, — wie es überhaupt mög- 
lich geweſen, daß er ſie fo über alle Nückſichten 
und Kinderniſſe hinweg im Sturm zu feiner Frau 
gemacht hatte? Nur eine große und muthvolle 
Leidenſchaft, wie fie ſelbſt ſie empfunden, konnte 
in ihren Augen das Räthfel erklären. 

„Ja, damals liebte mit Jerome, und er liebt 
mich auch jetzt noch!“ ſagte fie ſich. Aber ihre 
Augen blickten kampfesmuthig, und in der Art, 
mit der fie ihren Mann beobachtete, lag eine er- 
regte Spannung. - 

Beinah’ ein Joh lebten fie nun ſchon in dieſer 
fremden, ungeheuren Stadt, in der Jerome fich 
wohl und heimiſch fühlte. während Nettchen 
von Anfang an mit ſcwermüthigem Heimweh zu 


kämpfen hatte. 
m war geftilt, Oft kam 


Jyre Abenteuerluſt 
es ihr vor, wenn fie unter den fremden, 


jüdlihen Menſchen einherſchritt, umgeben vom 
wilden Trubel der Stroßen, und die Laute der 
unverſtandenen Sprache auf fie niederſchwirrten, 
als wäre das „Einst“ ein verjunkener, 
immer ferner rüdtender Traum, als ſei der Um. 
ſtand, daß ſie dereinſt in einem ſtillen Winkel 
Oſtpreußens zur Welt gekommen, als das Kind 
einer armen Flurhüterswittwe, — als ſei dies 
alles nur ein Märchen, und dieſes laute, be- 
täubende, gellende Leben allein die Wirklichkeit. 
die ganze Umgebung und ihr Berkehr darin 
wirkte fo Überraſchend auf fie, daß fie ſich jelbit 
bei ihrer leichten Lebens kunſt nicht fo bald 
hineinzufinden vermochte. Bunte verworrene 
Exiſtenzen, wie fie der Zufall auf dieſen Welt- 
markt zuſammenwarf, bildeten ihren und ihres 
Gatten Umgang; ihr Heim war ein chambre- 
garni, in deſſen übrigen Räumen Studenten 
und Grifetten bauften. die Mahlzeiten nahm 
fie mit Jerome in einem AReflaurani, in 
welchem ſich die männliche und weibliche Rad- 
fahrerwelt verſommelte, wo geraucht, geſpielt. 
gewettet und gebogt wurde, ein, die Nächte nach 
der Dorſtellung verbrachte man in Cafes, in 
denen die männlichen Gäſte beim Abinntb die 
Würfel rollen ließen, und geputzte und geſchminnie 
Mädchen ſich dreiſt an die Tiſche drängten. 
Netichen hatte von einem außergewöhnlichen 
Leben geträumt, aber das Bild, das ſie nun Tag 
um Tag erblichen mußte, hatte nicht in ihrer 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bow 
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Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
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. u. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieder holum 
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Decernenten des Auswärtigen Amtes, ſprach 
aber den Reichskanzler nicht. Er empfing die 
Derſicherung, die Regierung ſei eifrioft bemüht, 
unſere Intereſſen wahrzuneymen. Doch könnten 
immerhin noch einige Tage verſtreichen, bis eine 
Entſceidung erfolgt. 

Berlin, 4, Jan. Das Reuter’ihe Bureau meldet 
aus London von geſtern: Die Regierungen von 
Großbritannien und von Deuiſchland führen gegen- 
wärtig in Berlin freundſchaftliche Unterhand - 
lungen betreffend die Beſchlagnahme des 
„Bundesrath“. Deutihland habe keinen Proteſt 
in dieſer Sache erhoben, ſondern ſich darauf be- 
schränkt, das Erſuchen zu ſtellen, daß die An- 
gelegenheit jo ſchnell als möglich geregelt werde. 
Hierzu iſt nach zuverläſſigen Erkundigungen 
zu bemerken, daß 1. die Der vandlungen nicht in 
Berlin, ſondern in London geführt werden und 
daß 2. die deutſche Regierung wegen des Dor- 
gehens der engliſchen Marinebebörde gegen 
Schiffe der deutſchen Dftafrikalinie ſofort Ein- 
ſpruch erhoben hat. 

Abermals ein deutſcher Dampfer 
beſchlagnahmt. 

Berlin, 4. Jan. Das Wolff'ſche Bureau meldet 
aus Aden: Der Reichspoſtdampfer „General“ 
wurde hier angehalten und zur Ddurchſuchung 
der Ladung von britiſchen Truppen beſetzt. 
Die Ladung ſoll hier gelöſcht werden. 


Der deutſche Kaiſer und die inneren Ver hältniſſe 
Oeſterreichs. 


Einige extreme Politiker in Oeſterreich, wie der 


Zungtſcheche Gregr, haben unlängſt die Behauptung 
aufgestellt, der deutſche Kaiſer ſei für die Auf- 
hebung der Sprachenverordnungen vera tworllich 
zu machen. das Wiener „Fremdenblatt“ fühlt 
ſich deshalb veranlaßt, hervorzuheben, daß nach 
der Ueberzeugung eines jeden Kundigen und Ein- 
ſichtigen für die Behauptung des Herrn Gregr 
jeder Anhalt, ja auch nur der Schein einer Be- 
gründung fehlt. „Es ſcheint uns“, erklärt das 
hochofficiöſe Blatt der Wiener Regierung weiter, 
„ein bedauerlicher Uebergriff, in parlamentariſche 
Kämpfe die Perſon eines fremden Herrſchers, 
ipeciell eines treuen Freundes und Verbündeten 
unſeres Monarchen, hineinzunehen. Es ſteht aber 
nicht nur mit der allgemein bekannten Lonalität 
und Ritterlibheit des Kaiſers Wilhelm, ſondern 
auch mit den offenkundigen Thatſachen in Wider- 
iprud, von ihm eine directe oder indirecte Ein - 
miſchung in die inneren Verhältniſſe des ver- 
bündeten Reiches vorauszuſetzen. Nicht nur die 
deutſche Regierung, ſondern auch die maßgebende 
Preſſe Deutſchlands hat ſich gegenüber den Aus- 
wüchſen unſerer inneren Kämpfe einer völligen 
Objectivität befliſſen und ſpeciell den Appell ge- 
wiſſer Ueberdeulſcher an den ſtammesbrüderlichen 
Succurs nachdrücklich zurückgewieſen. Um ſo mehr 
ſteht dieſe Odjectivität ſeitens des Reichsober- 
hauptes außer Frage, an. deſſen hohe politiſche 
Einſicht und bundestreue Geſinnung eine ſolche 
Inſinuation nicht heronreicht.“ 2 


Weitere Preßſtimmen zu den Neujahrs- 
reden des Kaiſers. 
Die rufſiſchen Blätter fahren fort, die Rede 


. . RER Emmn 
Phantaſie gelebt, Als verheirathete Frau führte 
ſie durchaus kein angenehmes häusliches Leden, 
ſie verbrachte den größten Theil des Tages mit 
ihrem Manne in Gaſtwirthſchaften fragwürdiger 
Art, die Abende wurden von den Dorfiellungen 
ausgefüllt, und in den Nächten eine Tournee 
durch die Cafes von Montmartre unternommen. 

Eine Weile lang ertrug Netitchens geſunde 
Natur die ungewohnten Anſtrengungen ohne 
Nachtheil; aber in ihrer Seele begann ſich lang- 
ſam ein Widerfiand außzurichten, eine ſchmerzliche, 
bittere Erregung, die ſich zu Trotz und feſtem 
Willen ſteigerte. Diefes Leben, das in vaga- 
bondenhafter Ungebundenheit verfloß, begann ſie 
abzuſtoßen, ihr graute vor der unſauberen Ge- 
ſellſchaft, mit der ſie ſich täglich beiſammen ſah. 
Sie hätte ihren Gatten ſchützen und vor dieſer 
Umgebung zurückreißen mögen. 

„Laß uns zu Kaufe bleiben“, ſagte fie eines 
Abends, als keine Borjtellung war, und Jerome 
ſich trotzdem zum Ausgehen fertig machte. 

Es wandte ſich erſtaunt nach ihr um. „Warum?“ 

„Weil ich dies Leben nicht ertrage“, entgegnete 
Netichen, in deren Stimme verhaltene Erregung 
jitterte. „Auch dich kann es nicht glüchlich 
machen. Jerome. Bleibe hier, laß uns zuſammen⸗ 
ſitzen und plaudern. Ich will Thee bereiten und 
wir ſchwatzen von der Dergangenheit.“ 

Jerome war aufgeftanden und hatte ſeinen 
Enlinder ergriffen. „Nicht thöricht fein’, ſagte er. 
a 255 1 den kahlen vier Wänden? 

ipe ins hell und gemüthlich. 5 
ses N zurecht.“ N 

„Ih gehe nicht mit!“ ſtieß Nettchen hervor. Sie 
blichte ihn an. Ihre Augen — air fieber · 
hafter Erregung, und glühend richteten ſie ſich 
auf Jeromes kalte und unbewegte Züge. 

„Dann kann ich dir nicht helfen“, ſagte er 
ruhig. „Wenn du glaubft, daß ich geheirathet 
N 5 ie Mil 8 meiner Frau 
u . r u Adie 5 
ſchlafe deine Caunen aus.“ 2 4 

Langſam, und ohne daß ſie ihn hinderte, 
ang “ah 5 8 

e ſaß wie erſtarrt, dann rin fie an's 
Senfter, riß es auf und blickte 10 a 2 

Er ging die Straße entlang, — mit dem raſchen, 
elaſtiſchen Schrint, der ihm eigen war. ein 
eleganter Enlinder, der helle, chine Paletol, der 
Spazierſtoxch mit dem platten, filbernen Knopf, 


des Kaiſers zu deſprechen. Die „Nowoſti“ be⸗ 
merken: die Rede zeichnet ſich wie gewöhnlich 
durch Lebendigkeit und Zeinheit des Urtheils aus. 
Sie enthält ein ganzes politiſches Programm und 
dient gleichſam als Ergänzung der Hamburger 
Rede; ihrem Weſen nach iſt ſie durchaus klar und 
läßt keinerlei Zweifel zu. Deutſchland iſt beftrebt, 
ſeine Weltſtellung zu ſichern, indem es ſich auf 
ſeine materiellen Kräfte ſtützt; jedoch wäre es 
falſc, in dieſen Beftrebungen irgend welche Ge⸗ 
fahr für den allgemeinen Frieden zu erklicken. 
Durchaus nicht! Während ſeiner elfjährigen Regie- 
rung hat Kaiſer Wilhelm genügend in Wort und 
That feine Zriedensliebe bewieſen. Gleichzeitig 
zeichnet ſich die deutſche auswärtige Politik durch 
ihre Realität aus. Es genügt, auf die kühne 
Initiative der deutfchen Diplomatie in China und 
in der Türkei, wie auf die Erwerbung der Gamoa- 
inſeln hinzuweiſen. — die „Nowoje Wremja“ 
ſchreibt: Die derzeitige internationale Lage ver- 
leiht den Worten des deutſchen Aailers beſondere 
Wichtigkeit und Bedeutung, Aus ihr geht auch 
hervor, daß der kaiſerliche Redner in Folge der 
ungenügenden deutſchen Seeſtreitkräfte mit der 
don Ddeutſchland eingenommenen internationalen 
Stellung nicht zufrieden iſt. Kaiſer Wilhelm er- 
klärte offen, daß er bejtrebt iſt, Deutſchland als 
Seemacht auf die ihm im Rathe der Völker ge⸗ 
bührende Höhe zu bringen. Kein Staat, der 
feine internationale Stellung auf feine Macht zur 
See ſtützt, kann gleichgiltig auf die Worte des 
Kaiſers blicken. Beſonders ſtarken und lebhaften 
Eindruck wird die Rede aber in England machen. 
erade jetzt, wo die britiſche Regierung alle 
räfte anſpornt, um die Mißerfolge in Südafrika 
auszugleichen. Don allen Mächten Europas 
nimmt Deutſchland allein eine Stellung ein, 
welche den geheimen Hoffnungen der engliſchen 
Chauviniſten Nahrung giebt; möglich iſt, daß 
man nach der Rede in London die Lage als nicht 
zu Gunſten Englands verändert anſehen wird. 3 
„Roſfija“ meint, daß das Gleichniß vom Er⸗ 3 
reihen des Zieles durch das Schwert von Forde- == 
rungen des Augenblicks veranlaßt fei, daß dieſer 5 
Augenblick vergeben und das Schwert aufhören * 
werde, eine entſcheidende Rolle zu ſpielen und 2 
daß die von der Höhe des rulfiihen Kaiſer⸗ f 
thrones vereinbarten Grundſätze die Oberhand 4 
gewinnen werden. — der „Swet“ reproducirt — 
die von dem deutſchen Kaiſer zum Schluſſe der 8 
Anfpeache an die Offhiere citirten Worte Friedrich = 
Wilhelms I. und bemerkt dazu: An der Feftigkeit 2 
des Kaiſers kann niemand zweifeln, Augenſcheinlich Be 
müſjen die Hoffnungen und Bemühungen um einen be 
ewigen Frieden noch auf lange als Träume und 2 
Utopien aufgegeben werden und allen Bölkern 
ſteht derfelbe theure, aber zuverläſſige Weg, ſich auf 
die bewaffneten Kräfte zu ſtützen, bevor. Augen- 
ſcheinlich können den Staaten Kraft und Macht zu- 
künftig nicht unfruchtbare Conferenzen und Con- 
grefje verleihen, ſondern ein ſtarkes, beſtändiges, 
von heroriſchem Geiſte und Patriotismus er- 
fülltes Heer. — Endlich jagt die „Deutſche 
St. Petersburger Zeitung“, in der Rede ſei 
hein Wort vom Frieden geſprochen worden, aber 
es habe ein Herrſcher geſprochen, der während 
ſeiner Regierung nie den Verdacht hat aufkommen 
laſſen, daß feine Politik den Krieg wolle oder 
brauche, und wenn er vom Volke in Waffen 


* 
— 
= 


jede Einzelheit wurde von dem ſtarren, trockenen 
Blick verſchlungen, mit dem Neitchen ihm nach- 
ſah. Wandte er ſich um? Winkte er ihr? Nein, 
er ſchritt eilig weiter, als könne er nicht erwarten. 
an ſein Ziel zu kommen. — 

Neitchen war auf dem Stuhl am Zenſter nieder- 
geſunken, ihr Kopf prehte ſich an die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Seine harten kurzen Worte klangen 
noch in ihrem Ohr, dieſe Worte: „Glaubſt du, 
ich habe mich verheirathet, um ewig am Schürzen 
bande meiner Frau zu hängen?“ Ja, lieber 
Gott, vielleicht verlangte fie wirklich zu viel? Sie 
mußte gerecht fein, mußte ihm feine Freiheit 
laſſen, mußte einſehen lernen, daß er ein Nenſch 
war, wie nicht alle anderen, in der Freiheit auf- 
gewachſen, und keinen Zwang ertragend?! 

Was war nur mit ihr geworden, warum fiel 
es ihr jo ſchwer, dieſen Gedanken ganz zu er⸗ 
faſſen, warum kämpfte ihr ganzes, beſſeres Ge⸗ 
fühl dagegen? » 

Ja, was war aus ihr geworden dieſe wenigen 
Monate! Wohin war das Dagadondenblut? 
Wohin war Nettchen die Einftige entſchwunden, 
die Abenteurerin, die Leichtgeſinnte, die hierher 
an dieſen Platz, in dieſe von Patchouligeruch er- 
jüllten Zimmer, zwiſchen dieſe vier fremden, 
kalten Wände, an die Seite Jeromes gehörte? 
Sie war nicht mehr da — an ihrer Stelle war 
eine Andere getreten — ein ſorgendes, liebendes, 8 
unglückſeliges Weib, das ſich um Güter, die es 
einſt verachtet hatte, in einſamer Nacht die Hände 
ausrang. 

Stunden vergingen, und noch immer blieb die 
Seſtalt der jungen Frau reglos am Zenfter. 

Don der nahen Kapelle tönten zu jeder Stunde 
die Glockenſchläge, und als die Uhr mit lang- 3 
ſamen, ſchweren Tönen die dritte Morgenftunde 5 
angab, hatte Nettchen die fieberiihe Borftellung, 2 
es wäre ihr Herz, das da aus irgend einer fernen 
Höhe mit ſo ſchweren, ſchweren Schlägen die dritte 
Stunde verkünde. 

Ihr Körper war kalt wie erſtarrt. Ihre Kniee 
ſchmerzten von der gezwungenen Stellung, in die 
ſie gepreßt waren. Doch ſie rührte ſich nicht aus 


ihrer Cage, und als es vier Uhr ſchlug, waren k a 
es nur ihre Lippen, die ſich noch einmal be- fx 
megten. Ein bartes, verzweifeltes Wort klang in 5 
die Nacht. (Fortſetzung folgt.) za 
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ſprach, fo wiſſe ſeder. daß der Frieden keinen 
teueren Befür orler hat. : 

Die Mehrzagl der Wiener Blätter hebt die 
große Bedeutung hervor, welche den Aus- 
führungen des Kaiſers über die Vergrößerung 


der Flotte zukommen. 


So betont das „Neue Wiener Journal“ die 
zweifellos friedliche Tendenz der Verſtärkung der 
Machtmiſtel Deutſchlands zur See und hält dafür, 
daß die Reichs boten nicht aus falſch angebrachter 
Sparſamkeit die Mittel dazu verweigern werden. 

Die „Neue Preſſe“ weiſt auf den in dieſer 
Frage noch beſtehenden Zwieſpalt zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Reichstag hin, meint jedoch, 
es exiſtire nur ein Unterſchied des Tempos, 
nicht der Geſinnungen. Der Kaiſer ſei im Recht, 
wenn er den Deränderungen der Weltlage und 
den fortgeſchrittenen Bevürfniffen Deutiſchlands 
Rechnung tragend, auf eine Verſtärkung der 
Kriegsmarine hindringe. Bugetäre Einwände 
erſchienen in Anbetracht der Zunahme des natio- 
nalen Reichthums obſolet. 

Das „Fremdenblati“ findet es jelbfiverftänd- 
lich, daß auch dieſe Berftärkung der Rüftungen 
des deutſchen Reiches für niemanden eine Drohung 
enthalte, da es nicht im Charakter der deutſchen 
Nation liege, anderen ihren Beſitz zu entreißen. 

Das „deutſche Volksblatt“ meint, die Der- 
treter des deutſchen Volkes würden es hoffentlich 
nicht zu einem Conflicte kommen laſſen, ſondern 
die nöthigen Summen votiren, um die Flotte auf 
jene Höhe zu bringen, welche der Einflußſphäre 
entſpricht, welche das deutihe Reich auf dem Ge- 
diete der Weltpolitik einnimmt. 


Neue Mordthat auf den Admiralitäts- 
inſeln. 


Berlin, 3. Jan. Nach dem „Lok.-Anz.“ bringt 
die aus dem Bismarck -Archipel heute eingetroffene 
Poſt die Kunde von einer neuen Mordthat der 
Eingeborenen auf den Admiralitätsinſeln. Ein 
Schooner der Firma Forſanth u. Co. iſt von Ein- 
geborenen der Admiralitätsinfeln überfallen und 
er wobei der Capitän und die geſammte 

annſchaft erſchlagen worden iſt. Das Schiff 
konnte durch einen Händler der Firma Herns- 
heim u. Co geborgen werden. Mit großer Un- 

eduld ſieht man im Archipel der Rückkehr des 

reuzers „Möve“, welche im September auf 
einige Monate nach Sydney zum Docken gegangen 
ift, entgegen, damit wegen dieſer gehäuften Blut- 
thaten eine entſprechende Sühne genommen 
werden kann. 


Die Urtheile im franzöſiſchen Complotprozeſſe. 

Paris, 3. Jan. In der heutigen geheimen 
Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde Deroulede 
mit 136 gegen 87 St. für ſchuldig erklärt. Der 
Staatsgerichtshof hat Déroulède mit 200 gegen 
1 Stimme mildernde Umſtände zugeſprochen. 
Barillier wurde freigeſprochen. 

Paris, 4. Jan. Der Staatsgerichtshof billigte 
Suérin mildernde Umſtände zu. Der Schuldſpruch 
lautet auf „Schuldig des Complots und der Be- 
leidigung von Polizeibeamten“. Die Schuldfrage 
wegen Nordverſuchs wurde verneint. 

Die republikaniſchen Blätter von Paris drücken 
ihre Befriedigung über die vom Staats gerichts- 
hofe gefällten Urtheile aus und erklären, ſie ſeien 
ein Beweis dafür, daß die Senatoren ſich nur 
als Nichter, nicht als Politiker, betrachtet hätten. 
Die radicalen Blätter billigen die Urthpeilsſprüche 
gleichfalls und bemerken, die Senatoren hätten 
dadurch gezeigt, daß die von Freunden der Ange- 
klagten erhobenen Vorwürfe der Parteileidenſchaft 
durchaus unberechtigt geweſen ſeien. Die nationa- 
liſtiſchen Blätter meinen, die Senatoren hätten 
ſich nur deshalb fo milde gezeigt, um deſto ſtrenger 
gegen Derouläde und Buerin vorgehen zu können, 


Portugal und Südafrika. 

eiſſabon, 4. Jan. In der Pairskammer er- 
klärte geſtern der Miniſter des Auswärtigen auf 
eine Anfrage betreffend den Krieg in Südafrika: 
Die Linie, auf der Portugal ſich bewegt habe, jei 
die geweſen, zu ſehen, daß weder der eine noch 
der andere der kriegführenden Theile in 
Lorenzo Marquez Hilfe oder Unterſtützung finde. 
Er, der Miniſter, habe keine Mittheilung betreffend 
die Durchfuhr von Mannſchaften und Kriegs- 
material, und jedes Vorgehen der Beamten wider 
ihre Inſtruclionen würde in verdienter Weiſe 
geahndet werden. der Miniſter fügte hinzu, 
Portugal habe keinen Grund, an der Loyalität 
und correcten Haltung Englands zu zweifeln. In 
einer weiteren Anfrage  er- 
klärte der Miniſter, es ſei nur möglich 
eweſen, zwei verſchiedene Haltungen gegen- 
Aber dem bewaffneten Conflict einzunehmen: 
man konnte ſich an demſelben betheiligen oder 
ihm fernbleiben. Portugal habe ſich nit daran 
betheiligt und habe im Einklange mit Präcedenz- 
fällen ſeine Neutralität nicht erklärt. Der eng- 
liſch-deutſche Vertrag ſei ausſchließlich von zwei 
fremden Nationen abgeſchloſſen worden, und 
Portugal habe, wie bereits in den Cortes mit- 
getheiſt worden ſei, von beiden Nationen ganz 
kate goriſche Zuſicher ungen hinſichtlich der Wahrung 
ſeiner Souveränität erhalten. Portugal könne 
überhaupt keinen Vertrag abſchließen, ohne daß 
die Cortes davon Kenntniß erhalten, 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


General Zrenhs „Sieg“ bei Colesberg er- 
ſcheint in einem eigenthümlichen Lichte. Schon geſtern 
wurde gemeldet, daß die zurückgeſchlagenen Boeren 
„während der Nacht zurückgekommen und ihre 
alten Stellungen wieder beſetzt“ haben. Der 
gebens fragt man ſich, wie dies möglich mar, 
wenn die Briten nicht alle Regeln der Wachſam⸗ 
heit außer Acht gelaſſen haben. Oder find die 
Boerenſtellungen von den Briten gar nicht be- 
ſetzt, alſo auch wohl gar nicht erobert geweſen? 


Beantwortung 


Zedenfalls müßte nun das Stürmen von 
neuem becinnen. Rings . um Colesberg ent- 
brannte abermals ein Gefecht, bei welchem 


nach einer Meldung des Reuter'chen Bureaus 
die Streitmacht der Boeren hartnäckig jeden 
Punkt vertheidigte, ſich aber nac und nach 
zurückzog. Die britiſchen Truppen behielten eine 
ausgedehnte, die Stadt im Süden und Oſten 


über rogende Stellung. Amilich wird ferner unter 


m 


dem 3. Januar mitgetheilt: General Frenhs Lage 
iſt unverändert. Er manöorirt noch und glaubt, 
daß er mit geringen BDerftärkungen den Feind 
aus Colesberg vertreiben könnte. — Nun aber 
hat ſich inzwiſchen ein Unfall ereignet, der eine 
verzweifelte Aehnlihkeit mit dem Durch. 
brennen der Maulthiere mit den Geſchützen bei 
adyſmith gat. Ein ganzer Eiſenbahnzug mit 

bens mitteln iſt durchgebrann; und den 


Boeren als millkommene Beute direct in 
die Arme gelaufen. Die Urjache dieſes ſelt⸗ 
ſamen, für die Briten überaus empfindlichen 
Borkommnifjes liegt nach der einen Derſion in 
einem Zufall, nach der anderen in Derratb. Der 


eine Bericht, den die geftrigen Londoner Abend⸗ 


blätter gebracht haben, lautet: 

Ein mit Lebensmitteln beladener und für 
General Frenchs Colonne beſtimmter Bahnzug, 
der auf Plewmanns Station zwiſchen Rendsburg 
und Colesberg ſtand, iſt durch einen Verräther 
in Bewegung geſetzt worden, ſo daß er in die 
Linien der Boeren bei Colesberg-Junction hinein- 
lief. Britiſches Artilleriefeuer mußte den Zug 
zerſtören, damit er nicht in die Hände des 
Jeindes fiel. 

Eine neuere heute eingetroffene Meldung läßt 
die Sache noch viel ungünſtiger erſcheinen, indem 
fie dem Derluſte des Zuges noch eine Gefechts⸗ 
ſchlappe folgen läßt. Sie lautet: 

Naauwport, 3. Januar. 26 Waggons mit 
Lebensmitteln rollten durch einen unglücklichen 
Zufall von Rendsburg nach Colesberg- Junction 
und zerſchellten unterwegs. Die Boeren plünderten 
die Wagen und ſchlugen den mit Artillerie nach- 
folgenden Zug, welcher zum Entſatz herbeieilte, 
zurück. In dem Zuge befand ſich eine Com- 
pagnie des Suffolkregiments. Die Boeren tödteten 
mehrere Eingeborenen. die Derluſte der Eng- 
länder ſind unbekannt. 

Inzwiſchen hat auch General Gataere wieder 
Kämpfe mit den vordringenden Boeren gehabt: 

Sterkſtrom, 2. Januar. Die Boeren haben 


Molieno und Cnphergat (wenig Kilometer ſüdlich 


von Molteno) heute beſetzt. General Gatacre ſtieß 
bei Cyphergat in der Nähe des vorgeſchobenen 
britiſcen Lagers auf dem Buchmanhock auf die 
Boeren. Gleich nachdem die britiſche Artillerie 
das Feuer eröffnet hatte, zogen ſich die Boeren 
eiligſt zurück und gaben ihre Stellungen auf, 
bevor noch die engliſche Infanterie heran- 
gekommen war. General Gatacte nahm ſodann 
Enpbergat wieder in Beſitz. : 

Die Tage von Kimberley ſcheint ſich immer 
ſchwieriger zu geſtalten. Zu dem cernirenden 
Feind iſt Krankheit in ſchlimmſter Geſtalt ge- 
treten, wie folgende heute von engliſcher Seite 
eintreffende Depeſche bezeugt: 

London, 4, Januar. Aus Kimberley meldet 
Reuters Bureau: Unter der Garniſon iſt ein 
inphusartiger Skorbut aufgetreten, welcher weiter 
um ſich greift. 

* 

London, 4, Januar. das „Bureau Dalziel“ 
meldet aus Durban: Ein aus der Delagoabai 
hier eingelroffener Reiſender hat erzählt, vor 
einigen Tagen ſeien große Lieferungen von 
Krupp'ſchen und Creuzot'ſchen Kanonen für die 
Boeren eingetroffen, die in Klavierkiften verpackt 
waren (2). : 

Brüſſel, 4 Januar. Geftern trat hier die 
internationale Friedensconferens unter Leitung 
der belgiſchen und niederländiſchen Abtheilung 


zu einer Sitzung zuſammen, um den Präſidenten 


der Dereinigten Staaten Mac Kinley zu erſuchen, 
ſeinen Einfluß auf eine baldige Beendigung des 
ſüdafrikaniſchen Kreiges geltend zu machen. Der 
amerikaniſche Geſandte erklärte ſich bereit, dem 
Präſidenten dieſes Geſuch zu unterbreiten. 

Rom, 4, Januar. Die italieniſchen Friedens- 
vereine veröffentlichen einen Aufruf an die 
Regierung, damit dieſe im Einverſtändniß mit den 
alliirten Mächten England und Transvaal ihre 
Vermittelung anbiete. ö K 


Deutſches Reich. 
® Berlin, 3. Jan. Der Seniorenconvent des 
Reich tages ift vom Präſidenten auf Montag, 
den 8. Januar, einberufen worden, anſcheinend 
um Geſchäfts dis poſitionen für die nächſte Zeit zu 
vereinbaren. 


Berlin, 3. Jan. Ein Neuabdruk der Feld- 
dienſt- Ordnung ifi erſchienen. Nach haiſerlicher 
Anordnung ſind die geſetzlichen Beſtimmungen 
über Truppenübungen im Zrieden und die Ein- 
ſchrän gungen, die das Friedensverhältniß auf- 
erlegt, bei Anwendung der Vorſchrift zu berück- 
ſichtigen. der Spielraum für die praktiſche Aus- 
übung des Felddienftes iſt von allen Führern 
ſelbſtändig auszunutzen. Sie dürfen hierin nicht 
beſchränkt werden. Das Kriegsminiſterium iſt 
ermächtigt worden, Erläuterungen zu geben, 
ſowie die durch Aenderungen in der Organiſation 
und Derwaltung, neue Einrichtungen und der- 
gleichen bedingten thatſächlichen Berichtigungen zu 
erlaſſen. Der Kriegsminiſter General v. Goßler 
theilt der Armee mit, daß der Kaiſer ausdrücklich 
verboten hat, daß von irgend einer Seite In- 
ſtructionen zu der Felddienſt-Ordnung erlaſſen 
oder Zuſätze zu derſelben gemacht wer den. 

— Aus Hamburg wird gemeldet: Die Linien- 
ſchiffe Kaiſer Wilhelm II. und Kaiſer Friedrich III. 
ſowie zwei kleine Kreuzer werden, wie in Marine- 
kreiſen verlautet, im Mai oder Juni für eine 
Kaiſerreiſe nach Frankreich Derwendung finden. 
Der Kaiſer ſoll wahrſcheinlich in Havre anden 
und von dort die Fahrt zur Pariſer Welt- 
ausſtellung antreten. (?) 

— Die Strafkammer des Landgerichts I ver- 
urtheilte den Redacteur des Witzblattes „Alk“, 
Sigmar Mehring, wegen Beſchimpfung von Ein- 
richtungen der katholiſchen Kirche in einem Gedicht: 
„Die feige That von Rennes“, zu ſechs Monaten 
Gefängniß⸗ 

lein ungiltiger Miniſterialerlaß.] Das 
Oberverwaltungsgericht hat enifhieden, daß die 
Fiſcher-Innungen nicht unter die Gewerbeordnung 
fallen. Ein Oberfiſcher Kasper hatie beantragt, 
ihn als Meiſter in eine Fiſcher-Innung aufzu- 
nehmen, die uralte Privilegien beſitzt. Begen einen 


ungünſtigen Beſcheid erhob der Siſcher Einſpruch 


beim Magiſtrat. Dieſer erkannte, daß die Innung 
anzuerkennen habe, daß Kasper ihr als voll- 
berechtigtes Mitglied angehöre. Auf die Klage 
der Innung entſchied jedoch der Bezirks-Kusſchuß, 
daß der Jiſcher zur Zeit nicht berechtigt ſei, ſeine 
Aufnahme in die Innung zu verlangen. Dieſe 
Entſcheidung focht der Ziſcher durch Berufung 
beim Oberverwaltungsgericht an, das, wie die 
„Dolkszig.“ mittheilt, der Berufung inſoweit 
ſtaltgab, als die Vorentſcheidung für verfehlt, die 
Klage im Derwaltungsſtreitverfahren aber für 
unzuläſſig erklärt wurde. Das Obervermaltungs- 
gericht ſchloß ſich dem Erlaß der Miniſter für 
Fandel und Landmirthihaft vom 16. Mai 1882, 
wonach auch Fijcher-Innungen unter die Be- 
ſtimmungen der Gewerbeordnung fallen ſollen, 
nicht an. Es erklärte vielmehr, 8 6 der Gewerbe- 
ordnung laſſe eine andere Deutung nicht zu, als 
die, daß die Gewerbeordnung in ihrer jetzigen 


Geſtalt auf die Fiiherei keine anwendung 
finde. die Frage über die Fortdauer der 
Ziſcher-Innungen und über die zur Genehmigung 
der Statuten zuſtändigen Behörden etc, werde 
von der Gewerbeordnung nicht berührt. Es ſei 
daran feſtzuhalten, daß § 6 der Gewerbeordnung 
aus der Adſicht hervorgegangen ſei, in Rückſicht 
auf die Eigenthümlichkeit des Fifchereigemerbes 
dieſes von der Reichs geſetzgebung auszunehmen 
und deſſen Regelung der Landesgeſetzgebung zu 
überlaſſen. die preußiſche Landesgeſetzgebung 
habe von dieſem Dor behalt im Eiſchereigeſetze 
vom 30. Mai 1874 Gebrauch gemacht. 


” [Die Revifion des Strafgeſetzbuches! iſt, wie 
entgegen mehrfachen irrthümlichen Nachrichten die 
„Deutſche Juriſten- 39.“ auf Grund guter In- 
formationen mitzutheilen in der Lage iſt, noch 
nicht ſehr bald zu erwarten. Zwar ift im Reichs- 
juſtizamt mit den erfien Vorarbeiten hierüber be- 
gonnen worden, doch befinden ſich dieſe noch im 
früheſten Stadium, jo daß in Folge der Schwierig 
keiten der Naterie es als ausgeſchloſſen bezeichnet 
werden muß, daß vor Ablauf der nächſten drei 
bis vier Jahre die Revifion überhaupt greifbare 
Geſtalt annehmen wird und ein erſter Entwurf 
fertig geſtellt werden kann. 

* [Der deutſche Katholikentag] findet in dieſem 
Herbft in Bonn fett. Das CEentralcomité zur 
Borbereitung diejer Derſammlung hat am Freitag 
in Mainz beſchloſſen, daß die öffentlichen Ber- 
ſammlungen nicht mehr ſo lange ausgedehnt, 
ihre Zeitdauer vielmehr ouf zwei Stunden be- 
ſchränkt und drei Redner vorgeſehen werden 
ſollen. 3 

München, 3. Jan. Die baieriſche Artillerie 
ſoll nach preußiſchem Mufter umgewandelt 
werden. Die rothen Büſche auf den Kelmen und 
die breiten rothen Gtreijen an den Koſen werden 
verſchwinden und an Stelle der Pickelhauben 
ſollen Kugelhauben treten. 

Oeſterreich-Ungarn. 2 

Wien, 4. Jan. Wie die Blätter aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau melden, haben die Grubenarbeiter zweier 
Schachten der Wittkowitzer Koblengruben wegen 
einer Derſchiebung der Einfahrtszeit, durch welche 
die Arbeit jedoch nicht verlängert wird, die Arbeit 


eingeſtellt. Die Zahl der Arbeiter beträgt über 
2000 Mann. 

Trieſt, 4. Jan. Der j. 3t. wegen Peftgefabr 
unter Quarantäne geſtellte Lloyddampfer 


„Berenice“ erhielt nach 34 Tagen die Erlaubniß 
zum freien Verkehr. Die Beſatzung und die 
zur Löſchung der Ladung verwendeten Arbeiter 
find hierher zurückgekehrt. 

Peit, 4 Jan. Die hier lebenden deutſchen 
Arbeiter berufen eine Berfammlung ein, um ſich 
zu organijiren und eine eigene Arbeiterpartei zu 
bilden, 

England. 


[dr. Karl Peters über den Krieg.] Ueber 
den Krieg in Südafrika äußert ſich Dr. Karl 
Peters, der ſoeben von einer Forſchungsreiſe, auf 
der er das alte Ophir entdecht zu haben glaubt, 
nach London zurückkehrte, in der letzten Nummer 
der Londoner „Zinanz-Chronik“ des Längeren. 
Wir entnehmen dem Rufſatze die folgenden 
Stellen: 

„Die deuifhen Sympathien find, ſoweit ich er- 
kennen kann, vorwiegend auf der Boerenſeite. 
Nicht ebenſo in Südafrika ſelbſt, wo die Mehr- 
eit der deutſchen Aaufmannidait einen engliſchen 

ieg erhofft. uc find gerade in Johannesburg 
die meiſten gebildeten Deutiben anti-holländiſch 
geſinnt. Daß man im deutſchen Reiche mit den 
Boeren ſympathiſirt, geſchieht mehr aus Rivalität 
8 England, als aus Raſſeninflinct. Denn der 

oſſe nach ſtehen beide Völker uns gleich 
nahe, die Angelſachſen wie die Nieder- 
franken. dem Boeren in Südafrika ift der 
Deutſche ebenſo gleichgiltig wie der Engländer. 
Ich kenne viele Deutſche im Transvaal; aber ich 
habe von keinem gehört, daß die Boeren dort 
ſich als zur deutſchen Nation gehörig betrachten. 
Die engliſche Strategie glaubt, ſie muß ihre 
Truppen entſprechend vertheilen, und wirft fie in 
alle vier Windrichtungen auseinander, wo doch 
die deſte Bertheidigung der Peripherie geweſen 
ſein würde, unbekümmert um die feindlichen 
Bewegungen direct ins Herz der holländiſchen 
Stellung mit geſchloſſener Macht vorzudringen: 
eine Acmee zu bilden und von Naauwport 
Junction auf Bloemfontein und Pretoria zu 
operiren. Ich bin überzeugt, daß General Roberts 
mit Lord Kitchener, welche die moderne Strategie 
nennen, dem Krieg jetzt dieſe Wendung geben 
werden. Bewunderungswürdig in der engüſchen 
Kriegsführung iſt bislang nur die Schnelligkeit, 
mit welcher der Truppenaufmarſch 7—8000 Meilen 
vom Dutterlande vollzogen iſt. Die Transport- 
vorrichtungen find großartig und haben ſicherlich 
auch die Anerkennung aller fachmänniſchen Kreiſe 
auf der Erde gefunden. Es ift das erſte Mal in 
der Weltgeſchichte, daß ein folder überſeeiſcher 
Krieg überhaupt möglich iſt.“ 


Coloniales. 

[Prin Arenberg] ift „mit Rückſicht auf die 
Unkoſten “ nicht als Gefangener, ſondern frei aus 
Südweſtafrika nach Deutſchland gereiſt. Nach der 
„Tägl. Rundſchau“ hatte der Gouverneur Leut- 
wein, „um die Ueberführung des Gefangenen 
nach Deutſchland in möglichſt kurzer Zeit, noch 
vor Beſtätigung des Urtheils und unter Er- 
iporung aller geſetzlich nicht genau begründeten 
Unkoften zu bewerkſtelligen“, den Ausweg ge- 
wählt, „daß er den Gefangenen gegen Abgabe 
ſeines Ehrenworts von Swakopmund nach Berlin 


allein reifen ließ“. 

Berlin, 4 Jan. Wie die „Köln. Volksztg.“ 
verſichert, lag gegen den der grauenhaften 
Tödtung eines Eingeborenen angeklagten Leut- 
nant Prinzen von Arenberg vor ſeinem Ueber- 


tritt zur Schutztruppe nicht das Geringſte vor, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Januar. 
Weiterausſichten für Freitag, 5. Jan., 
und ;mwur für das nordöſtliche Ddeutſchland: 
Steigende Temperatur, meiſt heiter, Windig. 


* [Städtifhes.] Einem ſoeben erſchienenen 
erläuternden Bericht des Herrn Stadtkämmerers 
zu dem Sinalabſchluß der biefigen Kämmereikaſſe 
für das Rechnungsjahr 1898/99 entnehmen wir 
über die finanzielle Geftaltung der Entfeftigung 
auf der Weſtfront, wo die Stadt das Wallgelände 
zur Einrichtung und Deräußerung für die Be- 
bauung angekauft hat, folgende Mittheilungen: 

Die Aufwendungen für den Erwerb und die 
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debauungsfähige Herſtellung des Wallgeländes 
werden aus den verfügbaren Mitteln der Kämmerei⸗ 
kaſſe unter Zuhilfenahme des vom Depoſitorium 
dargeliehenen „Irrgartenfonds“ (am Ende des 
Etatsjahres 1898/99 betrug dieſes Darlehn 222 931 
Mz.) und eines laufenden Credits der Rämmerei- 
kaſſe beim Danziger Sparkaſſen-Actien-Derein in 
Höhe von einer Million Mark bewirkt und aus 
den Einnahmen für verkauftes Baugelände u. ſ. w. 
gedeckt. Nach den Sinalabſchlüſſen der Kämmerei⸗ 
kaſſe für die vier Jahre 1895/99 hat ſich dieſe 
Rechnung wie folgt geſtellt: 
Iſt-Ausgabe: Reſt- Ausgabe: Einnahmen: 


1895/96: 596479 Mk. 1 128 914 Mk. 181 980 ME. 
1836/97: 894 078 „ 386504 „ 442777 ,. 
1897,98: 467794 „ 147 862 „ 706292 „ 
1898,99: 186 030 „ 211281 „ 714488 „ 
2144381 Mk. 211281 Mh. 2 045537 MR. 


Es waren durch die Einnahmen noch nicht ge; 
deckt von der 


Iſt-Ausgabe: Soll-Ausgabe: 

Ende 1895/96: 414499 Mk. 1543413 Nh. 
„ 1896/97: 865800 „ 1252304 „ 
„ 1897.98: 627302 „, 775 164 „ 
„ 1898 99: 98 844 „ 310125 „ 


Ueber die zur Kämmereiverwaltung gehörigen 
Liegenſchaften der Stadtgemeinde von zuſammen 
rund 2911 Hectar macht ferner der Herr 
Kämmerer die Mittheilung, daß dieſelben zu 
einem Werthe von 6 075 560 Mk. geſchätzt find, 
bei einer Pachteinnahme von jährlich rund 
123000 Mk. Bei vielen dieſer Grundſtücke, 
welche in den Dorocten oder in unmittelbarer 
Nähe der Stadt liegen, bleiben die derzeitigen 
Pachterträge und wohl auch die geſchätzten 
Werthe hinter dem Markt- (Verkaufs-) Werthe 
mehr oder minder erheblich zurück. Die zu 
ſtädtiſchen Zwechen beſtimmten beſonderen 
Stiftungsvermögen (des Lazareihs, der Armen- 
pflege, des Gymnaſiums, der Bibliothek, des 
Muſeums u. ſ. w.) find in den vorſtehenden An- 
gaben nicht enthalten. Ebenſo wenig die Grund- 
ftüße, melde für die ſtädliſche Bermaltung, für 
Schulzwecke, für die Krankenhäuſer und die 
ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen dienen, und die 
verpachteten Mühlen in der Stadt. 

Die hieſige Stadtverordneten Derſammlung 
hat nach dem Jahresberichte ihres Vor- 
ſitzenden, Herrn Beren;, welcher ſoeben als 
gedruckte Vorlage für die morgende erſte Sitzung 
der Stadtverordneten im neuen Jahre erſchienen 
iſt, im abgelaufenen Jahre 25 öffentliche und 18 
nichtöffentliche Sitzungen, die mit Stadtverordneten 
beſetzten Commiſſionen und Deputationen haben 
218 Sitzungen abgehalten. Bier Mitglieder hat 
die Derſammlung im Laufe des Jahres verloren: 
Herrn Poll durch Uebertritt in den Nagiſtrat, die 
Herren Dr. Piwko und v. Kolkow durch den Tod, 
Herrn dam me durch Ausſcheiden aus Geſundheits- 
rückſichten. Die Herren Dr. Piwko und Damme 
waren die am längſten der Derſammlung ange- 
hörenden Mitglieder, deren MWirkiamkeit der 
Dorſitzende mit warmer Anerkennung gedenkt. 
„Einen ferneren Derluft heißt es dann in 
dem Jahresbericht — hatte die Stadt durch das 
Dahinſcheiden unſeres älteſten hochverehrten 
Ehrendürgers, Sr. Excellenz des Herrn Reichs- 
kanzlers Grafen v. Capridi, zu verzeichnen. Wir 
verdanken ihm das Zuſtandekommen des 
deutich - ruſſiſchen Handelsvertrages, eines 
Werkes, dem gerade für unſere Stadt eine 
ganz beſondere Bedeutung beizumeſſen iſt. — 
In dankbarer Anerkennung der hervorragenden 
Verdienste Sr. Excellenz des Herren Oberpräſidenten 
Dr. v. Goßler um die Stadt, ſo insbeſondere 
um das Zuſtandekommen der techniſchen Hochſchule, 
um die Induſtrie etc., hat der Masiftrot unter 
einſtimmiger Zuſtimmung der Gtadiverordn:ten 
Sr. Excellenz das Ehrenbürgergerrecht verliehen 
und ihm dieſen Beſchluß durch eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten mit- 
getbeilt. Am Abend des 19. Mai 1899 fand ein 
Feſtmahl im Artushofe unter zahlreicher Be- 
theiligung der Bürgerſchaft ſtan. 

Der Bericht des Herrn Gtadtverordneten-Bor- 
ſtehers recapitulirt dann aus den von der Der- 
ſammlung im Laufe des Jahres gefaßten zahl- 
reichen Beſchlüſſen die durch An- und Verkauf 
vorgenommenen Veränderungen im Grundbeſitz 
der Stadt, die fortjcgreitende Bebauung des 
Zeſtungsgeländes, die Straßenregulirungen und 
Anlagen neuer Straßen, die Bewilligungen für 
das Schulweſen unſerer Stadt, für Verkehrs- 
Anlagen, für Erweiterung des Elektricitätswerks 
(ür letzteres 11588 750 Mh.), für die Gasanſtalt, 
die Wafjerwerke, Feuerwehr, den Bau eines neuen 
großen Lazareihs etc. An angenommenen 
Schenkungen werden verzeichnet 10 000 ME. im 
Anſchluß an die Gteffens’ihe Schenkung und 
die Steimmig'ſche Erbſchaft dehufs Errichtung 
einer Caura Mathilde Louiſe Steimmig'ſchen 
Stiftung für bedürftige Lehrerinnen. Aus den 
auf das Zinanzweſen der Stadt dezüglichen Be- 
ihiuffen find namentlich diejenigen über die Auf- 
nahme einer Stadtanleihe von 5 200 000 Mk. mit 
der Maßgabe, daß 1500000 Mk. ſpäteſtens im 
Etatsjahre 1936, die übrigen 3 700 000 Pig. 
ſpateſtens im Etatsjahre 1944 planmäßig gelilgt 
ſein müffen, zu erwähnen. Der Jahres dec icht 
ſchließt mit folgenden Sätzen: 

„Die Grmerbsverhältniffe waren im allgemeinen be. 
friedigend. Unſere gewerbetreibende und arbeitende 
Bevölkerung fand reichliche Beſchöftigung dei den 
zahlreichen Bauten in der Stadt und den Dorftäbten 
und die Industrie war mit Aufträgen reichlich ver- 
ſehen. Die Rhederei hatte beſſere Refultate zu ver. 
zeichnen als bisher, Was den Kandel betrifft jo war 
der Import recht lebhaft; auf dem Gebiete des Land- 
imports iſt leider wieder von einem Nückgange des 
rufſiſchen Getreides zu berichten; dagegen hatte das 
Zuckergeſchäft normalen Derlauf und die Hoſpufuhren 
hielten bis ſpät in den perbſt an. — Dank den un- 
ausgeſetzten Bemühungen unſeres Herrn Oberpraſi⸗ 
denſen v. Goßler, . unſere Induſtrie im Aufblühen 
begriffen; wir hoffen und wünſchen, daß die neuen 
Unternehmungen zum Segen unſerer Stadt aus fallen 
mögen.“ 


— — 


[IZwangloſe Vereinigung liberaler Mä! ler.] 
Geſtern Abend fand im Gaithauje „Zur Oftvahn“ 
in Ohra eine geſellige Zuſammenkunft liberaler 
Wähler von Ohra und Umgebung ſtatt. Nachdem 
die zahlreich Derſammellen durch den Kerrn Abg. 
Schahnasjan begrüßt waren, ſchlug er Keren 
Dr. Bönheim zum Vorſitzenden der Berjamm- 
lung vor, welcher demnächſt durch Zuruf ge- 
wählt, die Leitung übernahm und den Zweck der 
Sufammenkunfi auseinanderſetzte. Alsdann gab 
der zu der Derſammlung eingeladene Abg. 
Rickert einen Ueberblick über die Verhandlungen 
des Reichstages, ging namentlich näher auf die 
ſogen. Mittelftandspolitik des Bundes der Land- 
wirihe ein und bdeieuchtete zum Schluß die Be⸗ 
ſtrebungen, welche eine Erhöhung der gegen 


auf geſalzene Keringe und Ein- 
führung eines Zolles auf friſche Fiſche bezwecken. 
Nachdem Redner das Bermerflide derartiger 
Zölle nachgewieſen, erläuterte namentlich Herr 


wärtigen Zölle 


welche durch eine ſolche Zollerhöhung die ärmeren 
Klaſſen, insdeſondere auch die kleineren bäuer- 
lichen Beſitzer auf dem platten Lande erfahren 
würden. Dieſer, wie mehrere andere Redner 
iprachen ſich entſchieden für einen Proteſt gegen 
dieſe Beſtrebungen aus und es wurde deſchloſſen, 
noch jetzt eine Petition an den Reichstag auf 
Ablehnung der Petition der ſechs Jiſchereiactien - 
geſellſchaften zu ſenden. Die Petition wurde kurz 
entworfen und von den Anmejenden jofort unter- 
schrieben. — Alsdann berichtet Herr Abg. Schah- 
nasjan über den Stand der Kanalfrage, woran 
dann eine lebhafte Discuſſion anknüpfte, die 
allieitige Zuftimmung zu den Ausführungen des 
Referenten ergab. Eine weitere Unterhaltung 
knüpfte ſich an einen Vortrag des Herrn Dr. 
Herrmann über die jetzige Weltmachtſtellung 
Deutihlands und die Floſtenfrage unter be- 
ſonderer Berückſichtigung der Danziger Ver bält- 
niſſe. — Auch dieſe Jufammenkunft der liberalen 
Wähler in Ohra hat gezeigt, wie rege das Interefie 
für derartige Discuſſionsabende in der mähler- 
jwoft vorhanden if. Es fehlt nur an der 
Anregung bierzu und es wurde auch der 
Wunſch ausgeſprochen, derartige Derſammlungen 
wer gſtens einmal in jedem Monat zu veranftalten. 


Laufbruch der Deichjel.] Der Aufbruch 
der Eisdeche der Danziger Weichſel in geſtern 
Mittag oberhalb der Dirſchauer Brücken, wo 
das Eis während der Froſtiage zum Stehen ge- 


nommen war, durch die Eisbrechdampfer 
„Nontau“, „Brahe“ und „Drewenz“ begonnen 
worden. 


— — 

Schneedecke. ] Nach den heute im „Staats- 
anz.“ veröffentlichten Ermittelungen des königl, 
meteorologijhen Inſtituts zu Berlin beirug am 
1. Januar die Höhe der Schneedecke in Genti- 
meter: g 

Im Gebiet der Weichſel: Groß Blandau (Bobr, 
Narew) —, Cjerwonken (Bobr, Narew) 4, Marggra- 
bowa Bobr, Narew) 2, Klauſſen (Piſſa) —, Neiden⸗ 
burg Whra) —, Oſterode (Drewen) 4, Aliftadt (Dre. 
wen;) O0, Thorn —, Konitz RR. 8. Bromberg 

rahe) 6, Graudenz 0, Berent (Ferſe) 10, Marienburg 

ogat) 12, Hoppen dorf (Mottlau) 0, Lauenburg i. P. 
Leba) 2, Köslin (Mühlenbach) —, Schivelbein Rega) 0. 

Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 

ange) —, Tilſit (Memel) 4, Insterburg (Pregel) 3, 
Lasberg (Pregel) 0, Königsberg i. P. (Pregel) 1. 


* [Handwerkskammer.] Die von uns ſeiner 
Zeit genannten 38 gewählten Mitglieder und 38 
Stellvertreter für die weſtpreußiſche Kandwerns ⸗ 
kammer baben die auf fie gefallene Wahl an- 
genommen und iſt die Wahl nunmehr beſtätigt 
wor den. 


> (Gtrandung.] Einer hier eingetroffenen kurzen 
telegraphiſchen Meldung zufolge iſt der Danziger 
Scraubendampfer „Lotte“, der Rhederei von 
F. G. Reinhold gehörig, im Sunde, und zwar an 
der däniſchen Aufte bei Stevns Klint, auf den 
Strand gerathen. Näheres fehlt noch. 


„ INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung bielt Herr Prof. Dr. Barth 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag über den chirurgiſchen Erſatz körperlicher 
Sewebsdefecte unter gleichzeitiger Vorführung 
von Patienten und bezüglichen mikrojkopiihen 
Präparaten. In Anbetracht der vorgerückten Zeit 
wurde von der Derleſung des BDermaliungs- 
derichtes und der Jahresberichte der Gections- 
vorſtände Abftand genommen und dieſe nur auf 
dem Tiſch des Hauſes niedergelegt. - 
Sitzung ſand zur Se des S ungstages ein 
gemeinfames Eſſen im „Engliſchen Hauſe“ ſtatt. 


[„Die Heringe werden a In den 
letzten Monaten ſind bekanntlich die Preiſe der 
Ben Heringe ganz erheblich geſtiegen. Auch 
as von dem Bunde der Landwirthe für den 
„Mittelſtand“ gegründete „Berliner Blatt” er- 
klärte unlängſt, daß die Heringe „ganz unge: 
wöhnlich hohe Preiſe hälen“. Nan wird zu⸗ 
geben, daß, abgeſehen von der VDerwerflichkeit 
eines höheren Her ingszolles überhaupt der gegen- 
wärtige Moment der aller ungeeignetſte wäre, der 
Petition der Siſchereigeſellſchaft zu Glückſtadt etc. 
Folge zu geben. die Heringspreiſe ſind vom 
Auguft an im Durchſchnitt auf 39—40 Mk. pro 
Tonne incl. Zoll gegen früher von 21—25 Mk. 
geftiegen. Wie unjere Leſer aus dem Bericht 
über die Ohraer Derſammlung erſehen, hat die- 
ſelbe beſchloſſen, eine Petition gegen den Herings- 
zoll jofort an den Reichstag einzuſenden, welcher 
anfangs nächſter Woche über die Petition be- 
rathen wird. Wie wir hören, wird diefe Petition 
auch in Danzig circuliren und jedenfalls zahlreiche 
Unterſchriften finden. 


[Meldung.] Der neue Commandeur der 72. In- 
fanterie Brigade in Di. Enlau, Herr Oberſt v. Trotha, 
traf geſtern Abend zur Meldung hier ein und nahm 
im Hotel „Danziger Kof“ Abſteigequartier. 


[Ruderverein.] In der geſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des Danziger Rudervereins 
wurden u. a. zum erſten Dorſitzenden Herr John Art, 
zum zweiten Lor ſitzenden Kerr Otto Faft, zum Schatz 
meifler Herr Max Sommerfeld und zum Schriftführer 
Herr Jetter gewählt. 8 


l Danziger Krieger-Derein.] Im St. Joſephshauſe 
fand geſtern eine Generalverſammlung des Danziger 
Arieger-Dereins ſtatt, in welcher der Jahres- und 
Kaſſentericht für das vergangene Jahr erſtattei und 


die Jahresrechnung dechargirt wurde. An die General- $ 


verſammlung ſchloß ſich eine Feier der Jahrhundert. 
wende, bei weicher der langjährige Vorſitzende, Herr 
Major a. D. Engel, eine feierliche Anſprache hielt. 


+ [Der Kriegerverein „Boruſſia“ ] hielt am 
2. d. Nis. feinen diesjährigen erſten General-Appell 
in dem Dereinslokale Gambrinushalle unter ftarker 
Beiheiligung ſeiner Mitglieder ab. Der Dorſigzende⸗ 
Herr Landgerichts Director Schultz, eröffnete denſelben 
mit einer Anſprache, indem er anläßlich der Jahr- 
hundertwende aller derjenigen wichtigen Ereigniſſe ge- 
dachte, welche ſich im vergangenen Jahrhundert zu- 

etragen haben und durch welche das deutſche Reſch in 
einer gegenwärtigen Größe und Stärke entftanden 

. Die Rebe ſchloß mit einem Koch auf den Kaiſer. 

wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers am 
Sonntag, den 28. d. M., im Café Nöhel zu feiern, Neu 
eingetreten iſt als auferordentlihes Mitglied Herr 
Oberarzt der Reſerve Dr, med. Maſurke. Kerr Kuhn 
hielt vor Schluß der Sitzung einen Vortrags über die 

Wiedergeburt des deutſchen Reiches“. An die Sitzung 
ſehloß ſich eine gesellige Vereinigung. 


* [Bildungs-Berein,] Herr Goldarbeiter L. War. 
nath, welcher ſchon dem mit Anfang des Jahres 1871 
in den Bildungs-Derein aufse gangenen Geſellen-Derein 


Gewiſſenhaftigneit verwaltet hat, 


Wofc ee die vollftändig unbegründete Beläftigung, 10% eder h. 


eine Reihe von Jahren als Vorſtandsmitglied ange. 
hörte und im Bildungs. Derein jeit deſſen Insleben⸗ 
treten ununterbrochen das Kaſſenführeramt mit größter 

vollendete geſtern ſein 
Aus dieſer Deranlaſſung vereinigten ſich 
nach einer Sitzung des Vorſtandes und Verwaltungs- 
raths die Mitglieder deſſelben in Gemeinſchaft mit 
anderen Bereinsmiigliedern zu einem za Ehren des 
Zubilars veranftalteten Fefteommerje im Dereinshaufe, 
Eingeleitet wurde derſelbe durch den Vortrag des 
Chorals: „Lobe den Herren“ ſeitens der Liedertafel 
des Vereins. Alsdann hielt der bisherige Vorſitzende, 
Herr Lehrer Richter, eine Anſprache, in welcher 
er die Verdienſte des Herrn Warnath um den 
Derein bervorhob und die Mittheilung machte. 
daß der @»Derein beſchloſſen habe, dem Jubilar 
ein Ehren Angebinde zu überreichen. die Ain- 
ſprache ſchloß mit dem Wunſche, daß der Lebensabend 
des Herrn Warnath fi recht freundlich geſtalten 
möge. Die Fidelitas wurde durch eine Anſprache des 
neuen Vorſitzenden Herrn Winkler eingeleitet, die in 
ein Hoch auf den Gejeierten aushlang. Bei weiteren 
Geſangsvorträgen und Anſprachen nahm der Abend 
einen recht gemüthlichen Verlauf und hielt die Theil · 
nehmer um den würdigen, noch erfreulich rüſtigen 
Veteranen der Arbeit, dem die Feier galt, längere Zeit 
verfammelt. 


& [der Verein 5 eröffnet am 10. 
d. Mis. eine Rechtsſchuihſtelle für Frauen. Dresden 
hatte mit dieſer Einrichtung 1893 den Anfang gemacht 
und nach kurzer Zeit überraſchende Erfolge aufzumeifen, 
fo daß bald andere Städte, wie Leipzig, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Kiel, Königsberg c., folgten mit 
gleich günſtigen Reſultaten. der Zweck derartiger 
Stellen iſt, den in geſchäftlichen Dingen meiſt un- 
wiſſenden Frauen den Weg zu weiſen, wie ſie zu ihrem 
Recht gelangen. In den weitaus meiſten Fällen gelingt 
es durch Intervention, Streitigkeiten zu ſchlichten. Wo 
dies nicht möglich iſt und die Hilfe des Gerichts ange ⸗ 
rufen werden muß, ſteht in all den Fällen, wo das 
Armenrecht nicht in Anwendung kommen kann, dem 
Rechtsſchutz ein Anwalt zur Seite. Nach den Erfahrungen 
der verſchiedenen Rechtsſchutzſtellen, die auf dem Kö. 
nigsberger Zrauentage in einer beſonderen Commiſſion 
erörtert wurden, nehmen den breiteſten Raum die 
Eheſcheidungs- und Alimentenklagen ein, dann folgen 
Lohn- und Miethsſtreitigkeiten ſowie Schuld forderungen, 
Invaliditätsanſprüche ic. Ueberall iſt die Beobachtung 
gemacht worden, wie hilflos die Frauen allen 
geihäftlihen und rechtlichen Fragen gegenüber 

und wie es ihnen ſchon eine Wohlthat 
ſich mit einer Geſchlechtsgenoſſin aus- 
zuſprechen. Hoffen wir, daß auch bei uns ſich dieſe 
Einrichtung ein bürgert, die allerdings bei dem Ueber- 
gang zum neuen Geſetz mit gon; beſonderen Schwierig- 
keiten zu kämpfen haben wird. Die Danziger Stelle 
hat probeweiſe eine Sprechſtunde des Vormittags eine 
des Abends feſtgeſetzt, und zwar Mittwoch 8—9 Uhr 
Abends, Freitag 8½—10 Uhr Vormittags im Vereins- 
Bureau, Ziegengaſſe 5. 


GlKünſtler-ubend. ] Zum Beſten der Unterftühungs- 


kaffe für Chor mitglieder war geſtern Abend im großen 
Saale des Schühenhauſes ein Künſtler-Aberd ver- 
anſtaltet, bei welchem außer dem Singchor und der 
Kapelle des Stadttheaters mehrere Soliſten der Oper 
und verſchiedene Mitglieder des Schauſpiels mitwirkten. 
Leider war der Beſuch nur ſchwach, ſo daß der Ertrag 
ein recht mäßiger ſein wird. der Männerchor des 
Stadttheaters brachte mit Hornbegleitung Schuberts 
„Nachigeſang im Walde“, der gemiſchte Chor 
das Gebet aus der Oper „Die Stumme von Por- 
tei“ recht eindrucksvoll zum Vortrage. An den 
Sologefangs-Borträgen betheiligten ſich die Herren 
Laſchek, Liepe und Nolte mit Liedern und Herr 
Friedrich mit einer Arie aus Verdis „Masbpenball“, 
die Damen Delar, Richter, v. Weber, Schenk, 
Ertl und Berger mit Arien und Liedervorträgen. 
Kumoriſtiſche und ernſte Declamationen ſpendeten 
die Herren Kirſchner, Rogg, Schwab und Wallis. 
Die Begleitung der Belänge auf dem Pianoforte hatte 
Kerr Kapellmeiſter Mondel übernommen. Den Schluß 
des faſt endloſen Programms bildete die Aufführung 
einer zmeiactigen Parodie der Oper „Die Bajazi“, 
von Herrn Bruno Galleiske verfaßt, von 222 
des Gtadiiheaters aufgeführt. an die fi ein Ban 

Drdensverleihungen.] dem herrſchaftlichen 
Kutſcher Samuel Hohnwald zu Adl.-Schilleningzen im 
Kreiſe Tilſit, dem Hofmeiſter Friedrich Hoyer zu 
Dünnow im Kreiſe Stolp iſt das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


„Verwaltung von Vermögen, Mündel⸗ und 
Stiftungsgeldern.] Im Anſchtuß an unſere früheren 
Ausführungen betreffend die Ungiltigkeit der Außer⸗ 
coursſetzungen von Werthpapieren und die in Folge 
deſſen im neuen bürgerlichen Geſetzbuch vorgeſehene 
Dermehrung der officiellen Hinterlegungsftellen ver- 
weiſen wir auf die Bekanntmachung der königl. weſt - 
preußiſchen General-Direction im heutigen Annoncen 


iheil. 


O 1@ebetsworhe.] Wie alljährlich ſo werden auch 
diesmal in der erften vollen Moche des neuen Jahres, vom 
8.— 13. Januar, täglich um 6 Uhr Abends Andachten 
ftattfinden. Während dieſe Gottesdienſte früher in der 
St. Annen-Kapelle abgehalten wurden, ift in dieſem 
Jahre die gehente Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth, 
die noch mehr Raum bietet, dazu gewählt. Die regel- 
mäßig große Betheiligung ließ eine derartige Berände- 
rung wünſchenswerth erſcheinen. Die Andachten werden 
halten: am Montag, den 8. Januar, Herr Eonfiftorial- 
rath Lic. Dr. Gröbler über das hrifllihe Haus, am 
Dienstag, den 9, Januar, Kerr Eonfiftorialrath Rein- 
hard über Volk und Vaterland, am Mittwoch. den 


10. 5 arrer Stengel von St. Bartho- 
5 am Donnerstag, den 


lomdi über innere Miſſion, l = 
11. Januar, Herr Conſiſtorialrath, Witting über 
Heidenmiſſion, am Freitag, den 12. Januar, Herr 


Prediger Brauſewetter über die rechte Ausgeftaltung 
des täglichen Lebens, am Sonnabend, den 13. Januar, 
ge Generaljuperintendent D. Doeblin über chrifſ liche 
ugenderziehung. 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtüche: Jungferngaſſe Ar. 19 
von dem Kaſſirer Martens, den drei Geſchwiſtern 
Brieski und der Mittme Zronke, geb. Budwi, an den 
Orgelbauer Witt für 5240 Dik.; Böttchergaſſe Ar. 12 
und Conradshammer Blatt 181 von der Frau Kaniecki, 
geb. Pohnke, an die Frau Malergehilfe Radke für zu: 
ſammen 18 500 Mk. und ein Wohnungsrecht im Werthe 
von 60 Tk. jänrlih; Käkergaſſe Nr. 1 von dem 
Rentier Goldberg an den Bernſteinwaarenfabrikanten 
Zausmer für 60 000 N.; Langgaſſe Nr. 37 von dem 
Kaufmann Terkowski in Nawitſch an den Kaufmann 
Moſes Zrenmann für 153000 Nu.; Johannisgaſſe 
Nr. 27 von dem Privatier Kintzmann an den Privatier 
Hartmann für 14500 RR. 


[Polizeibericht für den 3. Januar.] Verhaftet: 
15 Perſonen, 
1 Perſon wegen Unſugs, 1 Perjon wegen verſuchten 
Einbruchs, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 3 Perſonen 
wegen Meſſerſtechens, 5 Obdachtoſe. — Gefunden: Dor 
längerer Zeit 1 ſilberne Damen « Remontoiruhr, am 
31. Dezember 1 ſchwarzer Pelfmuff, 1 ſchwarzer ſeidener 
Regenſchirm, 1 gelber Damenhandſchuh, ! Portemonnaie 
mit 1,30 Mh., abzuholen aus dem Fundbureau der 
köniat. Polizei-Directon; am 1. Januar cr. 1 goldene 
Broche, abzuholen von Kerrn Lotterie-Einnetzmer Feller, 
Jopengaſſe 13. die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
kal. Polizei-Direction zu melden. Wiederholte Bekannt- 
machung: am 5. Novbr. 1 Portemonnaie mit 7,17 Nh. 
am 15. Novbr. 1 grauer Regenmantel, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Polißei-Direction, am 16. De- 


darunter 1 Perſon wegen Diebstahls. 


Bureau des III. Dollier-Reviers, am 


Berloren: 1 1,3 Kl. , 
geben im Zundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Thierfelds Hotel ein; b t 
des Kriegervereins „Königin Luiſe“ ftatt. 
die Aufnahme von vier neuen Mitgliedern erfolgt whr. 
hielt Herr Hauptmann Thoma eine längere Anſprache, 
in der er 

ziehen ließ. 
lebniſſe während des Zeldzugs 1870/71, 
Möncher. 
und der Ritter des eiſernen Kreuzes in Oliva. — An 
die fo degangene Säcularfeier ſchloß ſich die General- 
verſammlung an. — Jahresbericht: Der Verein verlor 
ein Mitglied durch den Tod, 
aus, dagegen gewann der Verein 16 neue Mitglieder. 
Der Verein ſtiſtete einen Fahnennagel und ſandte eine 


651 Mk. 39 Pf. — Wahl: Der Vorſtand wurde durch 
Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Für den aus- 
ſcheidenden Kaſſirer Herrn Yubrig, 


Strafgommer zu Königsberg ſchon Gegenſtand 


e a 


im, objuholen aus dem 
Oktober ein 
Brillaniftein in Soidiafjung, abzuholen von der Aınder- 
gärtnerin Ellſe Piſanski, Langenmarkt 14, 2 Tr. — 
ouvert mit 31,34 Mh. Kleingeld, abzu- 


ſchwarzer Reger 


zember 1 


Aus den Provinzen. 
„ Oliva, 4. Jan. Geſtern fand im Dereinslokale 


ſtark beſuchte Jahrhundertfeier 
Nachdem 


die Ereigniſſe des Jahrhunderts vorüber ⸗ 

Dann ſchilderte Herr Korioth jeine Er- 
ebenſo Kerr 
Herr Ebert gedachte der gefallenen Krieger 


zwei ſchieden durch Verzug 


Deputation zur Fahnenweihe des Kriegervereins Ohra. 
Kaſſenbericht: Vereinsvermögen mit Außenftänden 


der durch an- 
dauernde Krankheit an feine: Amtswaltung verhindert 
wird, wurde Kerr Rentier Siewert gewählt. Zur 
Kaiſergeburtstagsfeier, welche am 28. Januar im Der- 
eins lokale Thierfelds Hotel ftatifindei, wurden 120 Mh. 
bewilligt. 

E. Kt. Kah, 3. Jan. Bei der hieſigen Poſtagenkur 
wurde heute ein falſches Zweimarkſtück mit der 
Jahreszahl 1888 und dem Bildniſſe Kaiſer Wilhelms II. 
angehalten. Daſſelbe fiel durch ſeine ungenaue Prä- 
gung, Leichtigkeit und den unmetalliſchen Kang ſofort 
auf. Ueber den Urſprung des Falſchſtückes konnte 
nichts ermittelt werden. 

& Reuftadt, 3. Jan. Zwei Fuhrleute hatten dieſer 
Tage Langholz nach der Stadt gebracht; nachdem ſie 
der Flaſche aut zugeſprochen, unternahmen fie auf dem 
Rückwege nach Kielau auf der Chauſſee eine tolle 
Wettfabrt, bei welcher ein Einwohner aus Kielau, der 
das eine Zuhrmwerk zur Heimfahrt benutzte, kopfüber 
vom Wagen ſtürzte, unter die Räder kam und einen 
complicirten Oberarmbruch erlitt, jo daß feine jofortige 
Aufnahme in das hiefige Krankenhaus erfolgen mußte. 

G. Putzig, 3. Jan. Das Hotel zum Stern, welches 
die Danziger Actienbrauerei für 41 000 Mark im Wege 
der Zwangsvollſtrechung erſtand, hai Herr Hantel“ 
Zoppot für denſelben Preis gekauft und übernimmt 
jetzt die Hotelwirthſchaft. 

a. Kus dem Kreiſe Puhig, 3. Jan. Als ein mit 
zwei Pferden vefpannies Gefährt des Beſitzers Zadzek⸗ 
Slawoſchin in der Neujahrsnacht mit der Hebamme 
Lange -Goſchin auf der Fahrt nach Slawoſchin an eine 
Stelle kam, an welcher die Straße ziemlich ſtarkes Ge⸗ 
fälle hat, gerieth der Wagen in jo ſchnelle Bewegung 
daß er überſchlug und der Kutſcher nebſt einem Pferde 
getöbtet wurde und die Hebamme L. ſchwere Ber- 
letzungen erlitt. 

+ Neuteich, 3. Jan. Heute Nachmittag um 5 Uhr 
brach auf der Reiferbahn in dem mit Kiſten und Pack- 
firoh gefüllten Stalle des Kaufmanns Cohn Jeuer 
aus, das auch die benachbarten aus Fachwerk gebauten 
Ställe des Zleiſchermeiſters Becher, Maler Kerſe, 
Kaufmann Hermann und Fleiſchermeiſter Großmann in 
kurzer Zeit in Flammen jehte. Die Feuerſtraße und 
ein dahinterſtehender maſſiver Stall hinderten das 
Weiterumſichgreiſen der Flammen. Die erſte Spritze 
war bald zur Stelle, war aber eingefroren und es 
fehlte längere Zeit an Waſſer. Die Spritzen mußten 
ſich darouf beſchränken, die nahe ſtehenden Gebäude 
zu ſchützen, was dei der herrſchenden Windſtille nicht 
ſchwer war. Die Eigentgümer der abgebrannten Ställe 
erleiden empfindlichen Schaden, da die Gebäude ſehr 
niedrig und das Inventar theilweiſe gar nicht ver- 
ſichert war. 

I prozeß wegen Wahlbeeinfluſſung.] Das 
Reichsgericht in Leipzig beschäftigte ſich vorgeſtern 
mit dem bekannten Preßprozeß, der vor der 


wiederholter De lungen e ift, mi 
Strafſache gegen der Tune Mes der 2 
eonjervativen „Oſtpr. Zeitung“, Herrn Fritz Bley, 
und den Redacteur der jocialdemokratiiden 
„Dolks-Tribüne“, Herrn Wilheim Rakutt, wegen 
Beleidigung des Landraths, Beh. Regierungsraths 
v. Hülleſſem. dem Kläger war bekanntlich der 
Bormurf gemacht worden, ungeſetzliche Wahl- 
beeinflufjungen zu Gunſten des Grafen Dönhoff 
Friedrichſtein, welchem der Bund der Landwirthe 
einen ſtrammen Agrarier gegenübergeſtellt hatte, 
vorgenommen und dadurch eine Verletzung ſeiner 
amtlichen Pflicht begangen zu haben. Bei der 
letzten Derhandlung om 3. Juni v. Js. vor der 
Königsberger Strafkammer, die deshalb ftattae- 
funden hatte, weil das Reichsgericht die in einer 
früheren Verhandlung ftattgefundene Freiſprechung 
der Angeklagten umgeſtoßen und die Sache an 
die Borinftanz zurückverwieſen hatte, war 
wiederum Freiſprechung der beiden Ange- 
klagten erfolgt. Dieſes Urtheil hat das Reichs- 
gericht wiederum aufgehoben und die Sache 
an das Landgericht zu Elbing verwieſen. Zur 
Aufhebung führte die Seſiſtellung des Landgerichts, 
daß die Angeklagten in Wahrnehmung berech- 
tigter Intereſſen gehandelt haben, welche als 
nicht genügend begründet erachtet wurde. 


5 3 
ondon, 4. Jan. Als die neue königliche Jacht 
„Victoria and Albert” in een 5 
dem Dock gebracht werden ſollte, legte ſich das 
Schiff auf die Seite und blieb ſchließlich in jehr 
ungünfliger Lage im Dock ſtecken. Der ent- 
ſtandene Schaden iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, 
er iſt jedoch beträchtlich. 5 


Vermiſchtes. 


Soldatenbeute. 


Zwei Compagnien der kürzlich aus Manila 
zurüchgekehrten Freiwilligen des Staates Mon- 


tanga haben Gold- und Silbermünzen im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 150 000 Dollars als Beute 
heimgebracht. Der Schatz war in einem Garten 


in Esioocan vergraben zufällig gefunden worden. 
Nan entdeckte eine mit mexikaniſchen Silber- 
dollars und eine mit Goldmünzen gefüllte Kiſte. 
Jeder Soldat nahm ſich davon, ſoviel er ſchleppen 
konnte, und übergab es nachher dem 3ähimeifter 
des Regiments, der für ſicheren Transport der 
Schätze nach San Francisco ſorgte. die Leute 
bebaupten, daß ſie einen großen Theil des Geldes 
nicht mitnehmen konnten und denſelden an ver- 
ſchiedenen heimlichen Stellen in Luzon vergraben 
hätten, um ihn ſpäter zu holen. 


Berlin, 3. Januar. Zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr fand im Grunewald u einem 
Juriſten und einem Dr. W. ein Piſtolenduell ſtatt. 
Erjierer erhielt einen Schuß durch's Bein. Ueber 


die Urſache des Duells theilt die „Dolke - 
Zeitung“ mit: dr. W. if früher als 
Student in den Zeitungen ſchon einmal 


genannt worden. Don jüdiſcher Abftammung, 
84 93 er jetzt der evangeliſchen Kirche an und ſpielt 
ch gern als Antijemiten auf. Bei einer ſolchen 


gelegenheit kam es in elner Gaftmirthihsft s 
Bean Aufteitt der zu einem Zweikampf führte 

Einem Juriſten gefiel 
nicht und er erinnerte 
höflichſten Formen an feine Abſtammung. 
m. obrfeigte 
von dieſem auf Piftolen gefordert. 


zahlreiche Beſucher im 
waren, 
Rudnomski von 
Käfig, den er reinigen wollte, 
Er hatte zu früh den Käfig betreten, als ſich die 
Löwin Sarah, die in Europa im Käfig geboren 
iſt, 
zerreißen begann, 0 e 
mit ſchrecklicem Gebrüll auch über ihn herfielen. 
Die Wärter wollten 
Haken befreien, 
wilden Thiere nur 
Waſſerſtrahl - aus 


flüchteten die Löwen in den zweiten Käfig, die 
zer fleiſchte Leiche zurücklaſſend, 


Mädchen, welche 


. BE ee 2 ag a Een 
7 . re Zr *, 


das Auftreten Dr. W’s 
ihn nicht gerade in den 
Dr. 
ſeinen Gegner und wurde darauf 
Zan. Heute Bormittag, während 
Miener Prater anweſend 
ein Wärter Namens Karl 
einem erwachſenen Löwen im 
in Stücke zerriſſen. 


Wien, 1. 


wurde 


auf ihn ſtürzte, ihn umklammerte und zu 
worauf die übrigen Löwen 
das Opfer mit Stangen und 
aber ihre Stöße machten die 
noch wüthender. Auch ein 
dem Fydranten blieb un- 


Strohfeuer anzündete, 


beachſet. Erſt als man 


die man nun 


bergen. konnte. 

Lengenfeld i. Vogt., 3. Jan. Drei junge 
heute früh mit der Bahn von 
Zwickau hier eintrafen, wurden Mittags erſchofſen 
im Göltzſchfluß aufgefunden. Man vermuthet 
Selbſtmord. 

Tiflis, 2. Jan. In den zehn vom Erdbeben 
heimgeſucten Dörfern iſt mehr als die Kälfte 
aller Wohnungen zerſtört. dem Derneymen 
nach find 600 Menſchen umgekommen. Die Aus- 
grabungen werden Tag und Nacht ſortgeſetzt. 1 
Der Gouverneur hat ſich nach der Unglücksſtätte 
begeben, wohin eine Sanitätscolonne und 
fliegende Lazarethe abgeſandt wurden. 


Standesamt vom 3. Januar. 


Geburten: Schmiedegeſelle Michael Etmanski. S. — 
Arbeiter Emil Biſewski, S. — Schmie degeſelle Chriſtian 
Endrigkeit, S. — Kaſſenbote Guſtar Schött, S. — 
Kaufmann Paul Mühlenbeck, S. — Königl. Eiſenbahn. 
Betriebswerkmeiſter Otto Hilfen, T. — Maurer Kart 
Horzig, T. — Königl. Hauptmann und Compagniechef 
im Grenadier-Regiment König Sriedrich I (4. oſtpr.) 
Nr. 5 Guſtav Raven, S. — Zöpiermeifter Auguſt 
Jaſchinowski, T. — Kaufmann Salomon Julius Jewe- 
lowski, S. — Schuhmachermeiſter Karl Wolff. S. — 
Bierfahrer Auguſt Kopanhke, — NMRalergehilſe 
Wladislaus Mikulski, S. — Telegraphen-Aſſiſtent 
Augufi Wittker, S. — Dienſtthuender Werkführer bei 
der haiferlichen Werft Auguft Palm, S. — Ober- 
landesgerichts-Referendar Dr. jur. Kaſimir S;nmanski, 
T. — Arbeiter Guſtav Hoffmann, S. — Kutſcher 
Johann dwojakowski, S. — LTiſchlergeſelle Ernſt 
Lietzau, T. — Schmiedegeſelle Permann Arendt, S. — 
Arbeiter Rudolph Richter, §. — Arbeiter Martin 
Kowalewski, T. 

Aufgebote: Tiſchlermeiſter Johann Boleslaw Brillowski 
zu Carthaus und Ottilia Araufe hier. — Ingenieur 
Dr. phil. Johann Gottlieb Moritz Williem Lietzau hier 
und Gertrud Mathilde Sophie Aurelie Nauck zu Deutich- 
Wilmersdorf. — Schloſſergeſelle Emil Kugo Yelig 
Müller und Martha Helene Moritz, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Thereſa Tornwaldt, 
geb. Braunſchweig, 83 J. 9 M. — T. d. Wirthſchafters 
Adolf Wonzora, 1 J. 6 M. — Wittwe Karoline Wölke, 
geb. Neumann, 62 J. — T. d. Metalldrehers Friedrich 
Tingelhoff, 2 J. 9 M. — S. d. verſtorbenen Bureau- 
Dorſtehers Otto Paul Lindner, 11 M. — Spend: und 
Waiſenhaus-Inſpector Ferdinand Ludwig Stein, 67 J. 
10 M. — Frau Marie Dorothea Schröder, geb. Köpke, 
faſt 35 J. — S. d. Tiſchlers Otto Sielaff, 2 J. 2 M. 
— Tiſchlermeiſter Johann Julius Jantzen, 78 J. — 


S. d. Arbeiters Ferdinand Bialk, faſt 1 J. — Dienft- 


mädchen Marie Zeubert, 38 J. — T. d. Böticher⸗ 

9 Ferdinand Piſter, faſt 8 M. — Kürſchner Eugen 
ulius ze Meinert, 32 Pe M. — ©. d. Kauf 

manns 5 . i 

Böhm, f a ii Heinrichs N Rentier Hugo 


Danziger Börie vom 4. Januar. 


Weizen gefragter bei vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt bejogen 682 Gr. 128 M, 
bunt 692 Gr, 131 M, hellbunt 745 Gr. 141 M, 756 
und 758 Gr. 142 M. weiß 756 Gr. 144 M, roth 
703 Gr. 133 M, 783 Gr. 143 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 
Gr. und 732 Gr. 129. M. Alles per 714 Or. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große weiß 668 Gr. 
132 M, 680 Gr. 134 M. krank 627 Gr. 111 M. 
kleine 112 M. per To. — Hafer inländiſcher 110 M 
per To. bez. — Erbſen inländiſche Zuiter- 115 M, 
ruififjhe zum Tranſit Futter- 100 M per To. gehandelt. 
— Pferdebohnen inländ. 118 M per To. bei. — 
Wicken inländiſche 110, 116% M, ruſſiſche zum Tranſtt 
90 . per Tonne gehandelt. — Linfen ruſſ. zum 
Tranſit kleine 105 M per Tonne bezahlt. — Nübſen 
ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 170 M, beſetzt 154 N 
per Tonne gehandelt. — Hanfjaat ruſſ. nicht trocken 
158 Al per To. bez. — Kleeſaaten weiß 48 M, roth 
53, 54 M, alt 42 M per 50 Kilogr. gehandelt — 
Weizenkleie grobe 4,05 M, feine 3,80, 3.90 M 
per 50 Kgr. bez. — RNoggenkleie A. 4,05, 4,07½ M. 
beſeht 3,90, 3,92 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Geniral-Biehhof in Danzig. 
Aujirieb vom 4. Januar. 


Zullen 15 Stück. 1. Vollfleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 M. 3. gering gut 
nährte Bullen 24 M. — Oqſen 12 Stück. 1. voll- 
ſteiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren — MM, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen — M, 3. ältere ausgemäflete 
Ochſen 22—2 M., 4. mäßig genährte junge und ge- 
genährte ältere Ochſen — 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 33 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
M. 2. vohfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 28—29 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—24 U, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M 
— Kälder 18 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Dollmilch⸗ 
Maft) und deſte Saugkälber — A, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 38—42 M, 3. geringere 
Saugkälber 32—35 U, 4, ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 40 Stück. 1. Mait- 
lämmer und jüngere Naſthammel 28 M. 2. ältere 
Maſthammel — M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 441 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
36 A. 2. fleiihige Schweine 34—35 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 32—33 M. 
— Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund ſevend 
Gewicht. Seſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlach - und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Reutabrwefler, 3. Januar. — Wind: MSW. 
Geſegelt: Emma (SD.), Bialke, Rotterdam, Melaſſe 
und Güter. 


J. Januar. 
Wegen Dunkelheit nichts zu ſehen. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


E 


* 


E 


er 


=: 
1 


7 * 
Fr NEIL ORT 


Für Buchdruckereien. 
Druck und Verlag 


einer an anderen Plätzen bereits gut eingeführten 
Wochenſchrift 
iſt für Weftpreußen von ausw. litterar. Anſtalt 


günſtigen 8 zu vergeben. Gefl. Off. un: 1. €. 85 
an die Exped. d. Itg. (129 


Funfverein zu Danzig. 


In der ordentlichen Generalverſammluns vom 23. Der. 
1899 hat die ftatutenmähige 


Verlooſung 
von Runſtwerken ſtattgefunden. Die Gewinne fielen auf 
folgende Mitgliedſcheinnummern: A, K, 4 6 11 14 
31 50 65 96 98 189 333 347 360 379 388 389 
393 397 448 467 474 483 489 529 548 582 607 
626 631. 


anferordentlihe Generalnerfommlung 


findet am 
Sonnabend, den 13. Januar 1900, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im großen Saale des W 
+ ſtatt. 
"= Tagesordnung: 


4 Conſtituirung des Vorſtandes. 
„ Anträge auf Statutenänderungen. 


en den 4, Januar 1900. (265 
Der Vorſtand. 


Beſte Fahrſchule. 5 

Unterricht wird dei unbeschränkter Cehrzeit ſachgemät ertheilt. 
Täglich geöffnet. ö 

Jeden Donnerſtaa W CONCERT. 


Herm. Kling. 
No.100 


MildeQualität,feines Aroma, ſchneeweiße Aſche, 

großes Format, ganz aparte feine Zuſammen- 
0 gelung. Ausmärts ahme., 0 
Are er vorm. Nerd. Drewitz Nach. 


A Nr. 2. Gegr. 1859 
Räumungshalber verkaufe 


2 neue eiſerne Geldſchränke 


mit Gtahlnanıertrefor à 150 10 25 N kaufegafie 10 er 


tto F. Bauer, 


7 Milchkannengaſſe 7. 


Große Borräthe blühender Pflanzen billig. 


Gärtnerei Il. Neugarten 668/9. 7. 
Anträge auf Beleihung 


D städtischer auch 4 
Vorort-Grundstücke . 


nehme ich ſtets entgegen. — Gewiſſenhafteſte Erledigung und 


prompte Zahl Joh eventuell nei hilion wird garantirt. 


eee rin i 1886, 


Nr. 14 Brodbänkengaſſe Nr. 14. — } 
Frankfurter Wü | 


von Peter Seidel-Frankturt. (246 


Alleinverkauf bei A F ast 
. 1 = 


chen erschien die Jahrhundertweonde-No.. 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


n 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


fertige Betten und Vettwaaren, 
ürſtchen Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


8 1. Gilka, Fiichmarht 16. 


— ——— — 


In agen ee li SE 
billiger und bekömmlicher als Bier! 


Oswald Niers Ungegypste! 


Keink, Gemisch, kein Malz, keine 808. schwer. Weine ete., sondern 
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Nationalgetränk“ 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


Naturweine aus Weintrauben 


„ 10 Pf. pro ½ L. an, sow. in m. plomb, Orig.-Flaschen v. /, ½ u. ½ L. 


f. Festlichkeit. „Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt! 


87 Centralgesch, 61 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland? 


Ausf. Preis eourant nebst Broschüre gratis und franoo. 
erkandabthehung BERLIN N., zintenstr. 130. 
„” OSWALD NIER 3 


Contralgeschäft nebst Restaurant 
in Danzig: 3 10. 


MÜNCHNER 


Bei jeisigen hohen Butterpreisen e rüfe und ver- 
gleich e man gefälligst Mehrsche Margarine-Marke 


Miohra 


30 Pfg. 


Binladung zum Abonnement! 
8 Monate Be 3.—, unter Kreuzband 4.50 
Nach dem Ausland Mk. 
Probenummern — Abonnements in allen 7 
* en — durch den unterzeichneten 2 
neben . Hirth’s Verlag. 


überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 18 


genau so bräunt und duftet. wie die doppelt so 
theur eMolkereibutter, 


Dom TE April d. Js. ab iſt der an der Ecke "Der 
Schichauſtraße und Rilıfobrmaflerweg gelegene, mit einem 
Anſchlußgleis ausgeſtattete Theil unferes Geländes, in 
Ausdehnung von 4000 Qdrmtr., der z. 3t. ſchon als 
Kohlenlager dient, und mit den erforderlichen Baulich⸗ 
keiten für Bureau- 
demſelben oder ähnlichen Zwecken zu verpachten. 


4. Matutat, 
Schuhmacher ⸗-Meiſter, 


Langenmarkt 7, vis-a-vis der Börfe, 


erites und größtes Maaßgeſchäft an Platz 


empfiehlt ſein großes Lager 


hochgleganter sowie einfacher 
Schuhwaaren. 


Neparatur-Werhkſtätte im Haufe. 


Sonntag, den 7. Janunr, 
im Hotel „Kaiserhof“ Zoppot: 


ausgeführt von der Kapelle des J. Ceibhuſaren Regiments unter 


Anfang 7 Uhr. 

Entree pro Perſon 0,0 M, Familienbillets 3 Perſonen 1 M. 
Vorverkauf im Hotel „Kaiſerhof“. 

rn nur im Vorverkauf zu haben, a. 


(18759 


jet die 


Deutsche 


Mei Zang 


Preis vierteljährlich nur 1,50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (8 tägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


unter Leitung 5 Kapellmeiſters Suhrer aus Wien. 


In allen Städten größten 4 erzielt. 
Jeden Abend 8 Uhr: W Künstler- Concert. WE 


Wintergarten. 


Olivaerthor 10. 
Ne Walzer- Abend. 
reitag: Opern- a 
205) Carl Ir. Nabowsky. 


Wein-Restaurant,.Zur Traube 
Hundegaſſe 123, vis-à-vis der Brauerei Fiſcher. 
Prima friſchen ungeinlzenen Caviar 


(5 Tage aus dem Fiſch.) 


Parnaja Sadkowy 


Pro 1 vor Poutizarte g cratis eine 
0 robenummer —— d 
Deutschen Moden- 2 tung in Lada 


Die 


Weſtpreußiſche Brovinzial- 
Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. 5. zu Danzig 
Heumarkt 8, Raiffeifen-Burean, 
zahlt für Spareinlagen von Jedermann 


4 °/o 8 


bei Jederzeitiger Rückhiahlung. (10 
Kaſſenſtunden 9—12 Uhr Vormittags, 3-6 Uhr Racmittaes,. 8989) 


iriih aus den Wolga- nen eingetroffen. 
Weine renommirter Käufer, BE 
Warme Küche bis 12 Uhr Nachts. 


Dir. E. Traube, 


bisher Director im „Deulſchen Saales 


Beffiedern u. Daunen 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich ® 


genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 


und Zuhrmerk ausgeſtattet iſt, zu 


Angebote find an die Waggonfabrik Danzig zu richten 


Großes Militär⸗Concert, 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krüger. (204 


Divaersnor 10. Habe mein Burean nach 


60 verlegt. 


3 


wie ſolcher in Rußland jaft n Ne eonjumirt wird, foeben |: 
ä 


Gothegreuz) Lotterit ir 


. ms eingetroffen 


bar Hema U 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No, 11. 


Voll eingezahltes 5 ...I 0 000 000 Rubel, 
Reserven ... 3700000 „ 
gleich en, 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen 
vom Tage der Einzahlung ab 
Baareinlagen ohne Kündigung 
zu 4% % p. a. 


Baareinlagen auf feste Termine 
zu 5%ũ p. a. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Hugo Stangen’s 
Gesellschafts- Reisen 


im Jahre 1900 nach 


dem Orient 


von 650 Mk, an. 


Ferner Reisen nach 
Schweden und Norwegen: 3 Schottland, Indien 


9 %% Um die Welt. 4 


Italien 


von 500 Mk. an. 


Spanien 


von 1550 Mk. 


. Bei billigsten Preisen grösster Comfort und schönste Touren. 


Sonderfahrten 
mit dem prachtvollen en ampfer „Stambul” 
nac 


Mittelmeer. 


N Abfahrt von Hamburg am 31, März, 31. Mai, 31. Juli und 30, September q, 
4 Lissabon — Algier — Malta — Athen — Smyrna — Constantinopel, Dauer age, 
Preis Alles eingeschlossen, Berlin bis Berlin 


nur 650 Mark. 


ugo 5 Reisen zu 


Weltausstellung in Paris 1900 


m 18. April bis zum Schluss der Ausstellung wöchentlich von 
vB. ür Allein-Reisende liefern wir Fahrkarten 5 Schiffsbillets in EM e 
Zusammenstellung. 
Illustrirte Programme über unsere Reisen gratis und franco, 


| Hugo Stangen’s Reisebureau 


Berlin W., Unter den Linden 39, 


sowie in der 


| Expedition der Danziger Zeitung, 


Danzig. 


EN einmaliger Versuch. borzeugt, dass van Noutens Cacao für den tägliehen 822 
allen anderen Getränken vorzuziehen ist, Er Ist nahrhatft, nervenstärkönd und pn 
wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 


m. weise. Van Houtens Cacao wird niemals /os9 verkauft, sondern ausschliesslich in den 
* 6okannten Bloohbdehsen, Bei lose ausgewogenem Cacao Dt nichts für die gute Qualität, 


Dante Zafelbutier, 


täglich friſch, pro % 1, 
A Sehe, Heil. aa alle . 


s n = 
* 


Als guter ain Hane 


3 Auch in diesem Jahrhundert 55 m allen Zeftlihh. empfiehlt fi 
ern 6 Metall-Putz-Glanz 


bermann, Hl. Geiſtg. 99, 2. Et 


is Beste. E 
in Dosen à 10 Pig. überall 412 
182) zu haben, 58 


? 


rer 


* 3 


chmiedeeh 


N [3 


Warum 
Kinder e 


NR Dr. 
Oetker's 


ften, 1555 u Backpulver 10 Pfg. 
A NEE Denitlin-Zucher 10 Pia. 


Münter uno ran pig en, Pudding-Puiver 10, 
Kan le 15. 20 Pig 
md. Tante * 


e bewährte 
Asthma-Bonbons eee eratis von 
(12% Alliumjaft, 8 1 2 | 


Sundegalie 94: 


Citron, 


anwalt und Notar. 


Nichard Utz. 


de Sewinlie f EN ui & 2 ae 
Htilſtätten⸗ Ert ao, lw. Kaus tbor 5, = A. 


5. 9 . Geiſt- 8 17 — Er 


(13794 


D 
er br el ehren 
Mares A.; 


5 1 9 % 
„ zu ha 1 er 
te 
expedition Ei eng 3 5 Mn 
ur Droge 102 Breifga # 


der 
„Danziger Zeitung“. 


% Beltge elle m. u. o. Mat., ne u. 


7 enblatt, 1 
M.“ ald. + v. Rittergaffe 17, part, 


ü ae Fon 


